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Ein Haus voller Geschichten
Das Buchberghaus der Schaffhauser Naturfreunde wird 100 Jahre alt und feiert 

das Jubiläum unter anderem mit der Errichtung eines Waldlehrpfads. Es ist 

aber nicht nur ein beliebtes Ausflugsziel für Wanderer, sondern kann auch auf 

eine bewegte Geschichte zurückblicken. So fanden hier politische Kundgebun-

gen der Linken statt, und in den 1930er-Jahren war das Buchberghaus ein ide-

aler Ort, um Verfolgte des Naziregimes aufzunehmen, seien das nun deutsche 

Kommunisten oder jüdische Flüchtlinge aus Wien gewesen.  Seite 12
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2 Die Zweite

An der gestrigen Mai-Kundgebung stand die 
1:12-Initiative der Jusos im Zentrum der Reden. 
Wer noch einen Zweifel daran hat, dass unsere 
Wirtschaftselite nach dem wuchtigen Ja zur Ab-
zockerinitiative einen weiteren, schmerzhaften 
Tritt ans Schienbein braucht, um zur Vernunft 
zu kommen, soll sich doch bitte mal die folgen-
den kleinen Kostproben aus dem ganz norma-
len Wahnsinn unseres Wirtschaftslebens zu Ge-
müte führen: 

Der neue Chef des Pharmariesen Novartis, 
Jörg Reinhardt, sorgte letzte Woche landesweit 
für Aufsehen, weil er im Gegensatz zu seinem 
Vorgänger Daniel Vasella nur ein Jahresge-
halt von schlappen 3,8 Millionen Franken be-
kommen wird. Der Lohnunterschied wird be-
reits als Trend zu «mehr Bescheidenheit» ge-
deutet. Noch nicht ganz auf dieser Linie ist 
allerdings das Begrüssungsgeld für den neuen 
Boss. Es beträgt, bevor Herr Reinhardt über-
haupt zum ersten Mal seinen Hintern auf ei-
nen Novartis-Bürostuhl gesetzt hat, 3,1 Milli-
onen Franken – für «verlorene Ansprüche ge-
genüber seinem bisherigen Arbeitgeber», wie 
«Blick.ch» berichtete.

Peter Rothwell, der Chef des Reisekonzerns 
Kuoni, garnierte 2012 trotz hoher Verluste sei-
ner Firma eine Jahresgage von 2,7 Millionen 
Franken, 600’000 Franken mehr als im Vor-

jahr. Wenn er nach der eventuellen Annahme 
der 1:12-Initiative nur noch 500’000 Franken 
bekäme, würde aber die Balance zwischen Ein-
kommen, Verantwortung und Belastung nicht 
mehr stimmen, sagte Rothwell in einem Inter-
view mit der «Nordwestschweiz».

Die «NZZ am Sonntag» berichtete am 28. Ap-
ril: «Die Schweiz bleibt ein besonders geeigne-
tes Land, um reich zu werden.» Insgesamt leb-
ten gegenwärtig 5595 Personen in unserem 
Land, die ein Vermögen von über 50 Millionen 
Dollar besässen. Die Zeitung schob jedoch auch 
noch einen kleinen Trost nach: Die Analysefirma 
Wealth-X aus Singapur habe festgestellt, dass 
bei den Reichen zur Zeit die Bereitschaft wach-
se, etwas weniger zu prassen und einen Teil ih-
res Vermögens zu spenden. 

Rechtzeitig zum 1. Mai hat der Schweizeri-
sche Gewerkschaftsbund (SGB) die finanzielle 
Lage der Arbeitnehmenden in unserem Land 
analysiert. Er kommt zum Schluss, dass die Löh-
ne zwar im Durchschnitt um 0,8 Prozent gestie-
gen seien, aber 12 Prozent der Arbeitnehmenden 
für einen Volljob immer noch weniger als 4000 
Franken brutto pro Monat verdienten. Gleich-
zeitig habe sich die Zahl der Lohnmillionäre in 
der Schweiz zwischen 1997 und 2010 verfünf-
facht, von 500 auf 2500.

Man könnte diese Liste beliebig fortsetzen. 
Man muss nur aufmerksam die Zeitungen lesen 
und die täglichen Meldungen zu einem Puzzle 
zusammensetzen, dann wird schnell klar: Wenn 
es die 1:12-Initiative nicht schon gäbe, müsste 
man sie sofort neu lancieren. Zwar ist absehbar, 
dass die Vorgaben der Initiative im Falle einer 
Annahme mit allerlei Tricks umgangen werden 
können, aber ein starkes Signal würde sie trotz-
dem setzen, denn aus eigener Einsicht werden 
unsere Spitzenverdiener ihre Ansprüche wohl 
nicht zurückschrauben.
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Ein zweiter Tritt ans Schienbein
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wir 1:12 brauchen.
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Hans-Jürg Fehr will Nagra nach Pannen und Vertrauensverlust neu organisieren

«Mehr Transparenz ist das Mindeste»
Die Nagra steht seit langem unter kritischer Beobachtung. Durch ihre doppelbödige, ungeschickte 

Informationspolitik ist sie in Verruf geraten. SP-Nationalrat Hans-Jürg Fehr möchte darum die Nagra auf 

eine neue, öffentlich-rechtliche Basis stellen.

Bernhard Ott

az Hans-Jürg Fehr, vor etwas mehr 
als einem Monat haben Sie im Natio-
nalrat eine Motion eingereicht, mit 
der Sie verlangen, dass die heute noch 
privatrechtlich organisierte Genos-
senschaft Nagra in eine Körperschaft 
des öffentlichen Rechts umzuwan-
deln sei. Nach einem ersten Pauken-
schlag in den Medien ist es um Ihren 
Vorschlag ruhig geworden.  Wie muss 
man diese Stille deuten?
Hans-Jürg Fehr Zu viel darf man da 
nicht hineininterpretieren, denn die Po-
litik funktioniert nicht wie die Medi-
en nach dem System «von Paukenschlag 
zu Paukenschlag». Es gibt zwei mögliche 
Deutungen: Entweder hält man die Idee 
für falsch und lässt sie deshalb links lie-
gen, oder man hält sie für richtig, will 

aber zuerst einmal hören, was der Bun-
desrat dazu sagt.

Haben Sie schon Reaktionen von der 
Nagra, aus dem Bundesrat und von 
anderen politischen Parteien bekom-
men? Sie brauchen auch Unterstüt-
zung aus dem bürgerlichen  Lager, 
wenn Sie Erfolg haben wollen.
Der Bundesrat hat drei Monate Zeit für 
eine Antwort. Andere politische Partei-
en haben den Faden bisher nicht aufge-
nommen. Die Nagra hingegen veranstal-
tet Ende Mai und Anfang Juli zwei Work-
shops, in denen sie herausfinden will, wie 
sie ihre Glaubwürdigkeit, ihre internen 
Prozesse und ihr öffentliches Auftreten 
verbessern könnte. Der Regionalkonfe-
renz Südranden schuldet sie immer noch 
die Einlösung des Versprechens, in Zu-
kunft transparenter zu kommunizieren.

Mit der Umwandlung der Nagra in 
eine Körperschaft des öffentlichen 
Rechts wollen Sie ja vor allem eines: 
die Nagra unter demokratische Kon-
trolle bringen. Wie müsste die Nagra 
denn neu aufgestellt werden, damit 
Ihr Ziel erreicht wird?
Seit ihrem Bestehen ist die Nagra eine 
Tochtergesellschaft der AKW-Betreiber, 
die einen öffentlichen Auftrag zu erfül-
len hat, nämlich die radioaktiven Abfäl-
le sicher zu entsorgen. Sie ist also Diene-
rin zweier Herren, was nie gut ist, in die-
sem Fall aber sehr schlecht. Eine Gesell-
schaft mit diesem schwierigen Auftrag 
müsste zu hundert Prozent der Bevölke-
rung verpflichtet sein und zu null Pro-
zent den Produzenten des atomaren Ab-
falls, weil die immer noch andere Inter-
essen verfolgen, als die möglichst grosse 
Sicherheit zu gewährleisten.

Hans-Jürg Fehr: «Die Nagra ist heute die Dienerin zweier Herren, was nie gut ist.» Foto: Nora Dal Cero
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Samstag, 4. Mai 
10.00 Gesamtstädtisch: Wiederbeginn 

Marktrast & Gschichte-Märkt für 
Chind im St.Johann; jeden Sams-
tag bis 28. September 2013 

Sonntag, 5. Mai 
09.30 Buchthalen: GOTTESDIENST von 

FRAUEN - für ALLE. Mit Gesang, 
Dialog, Gedichten, Geschichten, 
Gebeten und Bildern nach Lu-
kas 30, 10-17 «Richte mich auf ! 
Ich will auch einmal den Himmel 
sehen». Es laden herzlich ein: Pfrn. 
Britta Schönberger & Team

09.30 Buchthalen: Sonntagsschule im 
HofAckerZentrum. 

09.30 Steig: Gottesdienst mit Pfarrer 
Markus Sieber. Predigt zu Apg 1,  
4-8: «Dein Reich komme»

10.15 St. Johann/Münster: Gottes-
dienst im St. Johann mit Pfr. Heinz 
Brauchart «Die Hand, die uns hält» 
(Mt. 14,22-33), Chinderhüeti; Apéro

10.45 Buchthalen: Jugendgottesdienst
10.45 Steig: Jugendgottesdienst mit  Pfr. 

Markus Sieber 
19.00 Zwinglikirche: Nachtklang-Gottes-

dienst mit Pfr. Wolfram Kötter «Sei 
Quelle und Brot in Wüstennot - die 

Wer geliebt wird, stirbt nicht,
er geht nur voraus.

Traurig und tief bewegt nehmen wir Abschied von

Alice Hofer-Hermann
30. März 1917 – 17. April 2013

Nach einem langen und erfüllten Leben durfte sie friedlich einschlafen. Unsere Liebe 
begleitet sie auf ihrer letzten Reise.

 In stiller Trauer:

 Vreni Hofer
 Bettina Aeppli-Hofer
 Carina Aeppli und Alex Müller
 Sascha Aeppli und Stefan Abegglen
 Verwandte und Freunde

Wir bedanken uns herzlich für die liebevolle Betreuung im Altersheim Wiesli in 
Schaffhausen.

Die Abdankung hat im engsten Familienkreis stattgefunden.

Es werden keine Leidzirkulare versandt.

Anstelle von Blumen gedenke man der Pro Senectute, PC-Konto 82-700-0, zugunsten 
der Schaffhauser Sektion. 

Erfahrung des Propeheten Elia». 
Ein meditativer Abendgottesdienst 
mit der Feier des Abendmahls

Montag, 6. Mai 
07.30 AK+SH: Oekumenische Morgen-

besinnung in der St. Annakapelle 
beim Münster, mit Urs Brunner, 
Pastor, Schaffhausen

16.15 Steig: Fiire mit de Chliine, mit Pfar-
rerin Karin Baumgartner-Vetterli, im 
Steigsaal

Dienstag, 7. Mai 
07.15 St. Johann: Meditation

07.45 Buchthalen: Besinnung am Mor-
gen in der  Kirche

14.30 Münster: Frauenkreis: Fresken im 
Kloster St. Johann, Müstair. Saal 
Chirchgmeindhuus Ochseschüür

14.30 Zwinglikirche: Spielnachmittag. 
Kontakt für Fahrdienst Frau  
R. Kohler Tel. 052 649 11 87 oder 
Frau R. Greminger  
Tel. 052 643 15 97

Mittwoch, 8. Mai 
12.00 St. Johann: Mittagstisch für Alle 

im Schönbühl. Anmeldung im Se-
kretariat 052 624 39 42

13.15 Steig: Nachmittagsausflug: «Das 
Blütenparadies im Seleger Moor». 
Anmeldung an Katrin Spitz, Tel. 
052 625 38 56

14.30 Steig: Mittwochs-Café, 14.30 - 
17.00 Uhr, bei schönem Wetter 
draussen, bei Regenwetter im 
Steigsaal

19.30 Münster: Kontemplation: Übung 
der Stille in der Gegenwart Gottes

Donnerstag, 9. Mai 
09.30 Buchthalen: Auffahrts-Gottes-

dienst mit Pfr. Daniel Müller, Pre-
digttext: Lk 24,50-53 «Die Himmel-
fahrt»

10.00 Steig: Auffahrts-Familiengottes-
dienst beim Forstmagazin Enge-
weiher mit Pfarrer Markus Sieber 
und Vaclav Medlik. Anschliessend 
Picknick (Grillstelle und Geträn-
ke sind vorhanden, Essen selber 
mitbringen). Fahrdienst 9.30 Uhr 
beim Schützenhaus, 9.40 Uhr beim 
Denner

10.00 Zwinglikirche: Ökumenischer 
Gottesdienst im Kantonsspital, zu-
sammen mit den Kirchgemeinden 
Zwingli und Herblingen sowie der 
Pfarrei St. Peter. Bei schönem Wet-
ter im Freien vor dem Personalre-
staurant (1. UG), bei ungünstigem 
Wetter im Vortragssaal. Liturgie 
und Dialogpredigt: Ingo Bäcker 
(kath. Spitalseelsorger) und Pfr. 
Andreas Egli (ref. Spitalseelsorger). 
Mitwirkung Stadtharmonie Schaff-
hausen; Apero

10.15 Münster/St. Johann: Auffahrts-
gottesdienst im Münster mit Pfr. 
Heinz Brauchart  «Der Lebendige 
sitzt zur Rechten Gottes» (Apg 1, 
1-11), Chinderhüeti

18.45 Münster: Abendgebet mit Medita-
tionstanz

Freitag, 10. Mai 
19.30 Steig: «Chillout» - Jugendtreff, 

19.30 - 22.00 Uhr, im Pavillon

Samstag, 11. Mai 
14.00 St. Johann: Turmführung. Treff-

punkt 14.00 Uhr Haupteingang 
Kirchhofplatz. Gruppen zu maximal 
20 Personen, Kinder in Begleitung 
Erwachsener   

Eglise réformée française  
de Schaffhouse

Jeudi de l’Ascension, 9 Mai
11.15 Chapelle du Münster, culte prési-

dé par M. C. Waldmeier

Kantonsspital

Auffahrt, 9. Mai
10.00 Ökumenischer Gottesdienst mit 

den Kirchgemeinden Zwingli und 
Herblingen und der Pfarrei St. Pe-
ter, bei schönem Wetter im Freien 
vor dem Personalrestaurant  
(1. UG). Dialogpredigt Ingo Bäcker 
und Pfr. Andreas Egli: «Wo geht der 
Himmel auf?» (Lukas 24,46–53). 
Musik: Stadtmusik Harmonie 
Schaffhausen, Leitung Alain Woz-
niak. Anschliessend Apero.

Schaffhausen-Herblingen
Sonntag, 5. Mai
10.00 Konfirmationsgottesdienst
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Zum Beispiel?
Ebenso wichtig sind die wirtschaftlichen 
Interessen. Atommüll-Entsorgung ist ex-
trem teuer, die Kosten müssen die AKW-
Betreiber zahlen, und sie tendieren na-
türlich im Zweifelsfall zu den günstige-
ren Varianten.

Wie kann man die von Ihnen verlang-
te demokratische Kontrolle sicher-
stellen?
Die Nagra müsste in eine Gesellschaft 
des öffentlichen Rechts umgewandelt 
werden wie es viele andere auch gibt. Sie 
müsste dann Rechenschaft ablegen ge-
genüber dem Bundesrat und der Bundes-
versammlung. Sie wäre dem für die Ver-
waltung üblichen Öffentlichkeitsprinzip 
unterstellt. So würde aus einer verschlos-
senen Dunkelkammer ein helles offenes 
Zimmer. Transparenz ist doch das Min-
deste, was verlangt werden muss in ei-
nem für die Bevölkerung derart wichti-
gen Bereich wie der Entsorgung von le-
bensgefährlichen Abfällen.

Glauben Sie wirklich, dass das funk-
tioniert? Es gibt ja theoretisch be-
reits jetzt eine öffentliche Kontrolle 
der Nagra durch das ENSI, nur ist es 
heute so, dass die Kontrollierten eher 

die Kontrolleure beaufsichtigen und 
nicht umgekehrt. Das wäre vielleicht 
auch bei der neuen Organisation der 
Fall.
Nein, das wäre ausgeschlossen, weil die 
Aufsicht über die Nagra eben nicht nur 
über das ENSI laufen würde, sondern auch 
über die verantwortlichen politischen Be-
hörden, und weil die Öffentlichkeit ein 
Recht auf Information bekäme, das weit 
über die bisher von der Nagra gesteuerten 
Informationen hinaus ginge. Sie sind ja all-
zu oft mehr Propaganda als Information.

Besteht das Problem nicht in der zu 
grossen Nähe der Nagra zur Elek-
trowirtschaft? Wäre das wirklich an-
ders, wenn sie öffentlich-rechtlich or-
ganisiert wäre?
Die Nähe der Nagra zur Atomindustrie er-
gibt sich aus ihrem Charakter als priva-
te Firma, in der die als Genossenschafter 
fungierenden AKW-Betreiber das Sagen 
haben. Als öffentlich-rechtliches Unter-
nehmen wäre genau diese Nabelschnur 
durchtrennt, und in den Führungsgre-
mien sässen nicht mehrheitlich von den 
Stromkonzernen delegierte AKW-Reprä-
sentanten, sondern von den demokrati-
schen Behörden gewählte Vertreterinnen 
und Vertreter.

Was passiert nun mit Ihrer Motion? 
Wann wird sie im Nationalrat behan-
delt? 
Der Bundesrat wird dazu bis Ende Mai 
Stellung nehmen müssen. Ob sie je im Na-
tionalrat behandelt wird, ist offen, denn 
viele persönliche Vorstösse verjähren, be-
vor über sie abgestimmt werden kann.

Wie schätzen Sie die Chancen für Ih-
ren Vorschlag ein?
Angesichts der langen Pannenspur der 
Nagra und des sehr grossen Vertrauens-
verlustes, den sie insbesondere in den po-
tenziellen Standortregionen für Atom-
müll-Endlager erlitten hat, ist eine Re-
form unumgänglich. Ich hoffe, dass sich 
der Bundesrat dieser Situation bewusst 
ist und dass er daraus die richtigen Kon-
sequenzen zieht.

Falls Bundesrat und Parlament 
grünes Licht für die Umwandlung 
der «Nagra» geben sollten, wie lange 
wird es dauern, bis ein konkreter Vor-
schlag auf dem Tisch liegt?
Das könnte dann recht schnell gehen, 
denn mehr als ein Jahr braucht man 
nicht, um ein Rechtskleid für ein öffent-
liches Atommüll-Entsorgungsunterneh-
men zu schneidern.

Nagra: «Schon jetzt unter demokratischer Kontrolle»

Wir haben die Nagra um eine Stellung-
nahme zum Vorschlag von Nationalrat 
Hans-Jürg Fehr gebeten. Hier die von 
Edith Beising von der Nagra-Medienstel-
le verfasste Antwort:
«Die Nagra steht schon seit Jahren un-
ter demokratischer Kontrolle. Das BFE 
als prozessführende und das ENSI als 
aufsichtführende Behörde kontrollie-
ren die Nagra – der Bundesrat fällt alle 
Entscheide. Am Ende des Verfahrens 
reicht die Nagra Rahmenbewilligungs-
gesuche für geologische Tiefenlager ein, 
die von Bundesrat und Parlament ge-
nehmigt werden müssen. Im Falle ei-
nes Referendums findet eine Volksab-
stimmung statt. 
Der Sachplan geologische Tiefenlager 
schreibt vor, was die Nagra zu tun hat; 
sie muss all ihre Vorschläge nachvoll-
ziehbar begründen. Die relevanten Do-
kumente werden von den Behörden bei 
der Anhörung öffentlich aufgelegt. Alle 

von der Nagra an die Behörden zuge-
stellten Dokumente unterstehen über-
dies dem Bundesgesetz über das Öffent-
lichkeitsprinzip der Verwaltung (BGÖ). 
Die Nagra publiziert ihre «Technischen 
Berichte» frei zugänglich im Internet. 
Der Bundesrat anerkennt diese Trans-
parenz und beantragte die Ablehnung 
der Motion Chopard «Einführung des 
Öffentlichkeitsprinzips bei der Nagra».
Eine Verstaatlichung der Nagra wäre 
durch Anpassen des Kernenergiegeset-
zes (KEG) möglich. Ob die so zu schaf-
fende formale Unabhängigkeit der Nag-
ra von den Abfallverursachern zu einer 
neutraleren Wahrnehmung durch die 
Öffentlichkeit führen würde, ist zu be-
zweifeln, da Bundesbehörden ebenfalls 
häufig von kernenergiekritischen Krei-
sen kritisiert werden.

Eine Verstaatlichung wäre aber eine 
klare Abkehr vom Verursacherprinzip 
und höbe die bewährte Rollenteilung 

zwischen Industrie und Staat auf. In 
Schweden und Finnland gibt es erfolg-
reiche Tiefenlagerprogramme. Sie set-
zen wie die Schweiz mit der Nagra auf 
privatrechtliche Organisationen.

Mit der Entsorgung radioaktiver Ab-
fälle übernimmt die Nagra eine wichti-
ge und verantwortungsvolle gesell-
schaftliche Aufgabe. Als Folge der Ereig-
nisse im letzten Herbst erarbeitet die 
Nagra für sich und ihre Mitarbeitenden 
einen Verhaltenskodex – dies unter Ein-
bezug der Mitarbeitenden sowie exter-
ner Anspruchsgruppen (Ausschuss der 
Kantone, Medienvertreter, politische 
Parteien, kernenergiekritische Organi-
sationen etc.). 

Die Nagra will die Bedürfnisse und Er-
wartungen an sie genauer kennenler-
nen und nach Möglichkeit berücksichti-
gen. Wir würden uns freuen, wenn die 
SP die Gelegenheit zur konstruktiven 
Zusammenarbeit wahrnimmt.»
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Bea Hauser

Das letzte Jahr verlief für den VJPS 
höchst ereignisreich. Das grösste Ereig-
nis war sicher der Kauf und Umbau des 
ehemaligen Jugendhauses an der Weber-
gasse, das im Januar 2012 bezogen wer-
den konnte. Vorausgegangen war die or-
ganisatorische Zusammenlegung der 
beiden Teams der Suchtberatung sowie 
der Gesundheitsförderung und Präven-
tion. Neu heisst die Stelle jetzt Fachstel-
le für Gesundheitsberatung, Prävention 
und Suchtberatung. 

VJPS-Präsident Bruno Müller schrieb in 
seinem Jahresbericht über das Jahr 2012: 
«Es ist uns gelungen, die Verschuldung in 
einem moderaten Rahmen zu halten und 
damit die Voraussetzung zu schaffen, 
dass während der kommenden zehn Jah-
re die Schuld von 190'000 Franken weitge-
hend getilgt werden kann.» Damit konn-
te der VJPS die ihm anvertrauten zwei 
grossen Legate und weitere Spenden, die 

er für den «Schärme» erhalten hat, in ein 
gutes Nachfolgeprojekt investieren.

Die andere, hässliche Seite
Das andere Grossereignis ist betrübli-
cher Art. Der VJPS respektive seine Fach-
stelle mit Tasch und Gassenküche ist ge-
fährdet. Der Verein lebt von Beiträgen 
der Stadt und des Kantons, von der gröss-
ten Spenderin Hülfsgesellschaft, von vie-
len kleinen und grösseren Spenden, aber 
auch von Beiträgen der evangelisch-refor-
mierten Kirchen des Kantons Schaffhau-
sen. Im Sparprogramm der Regierung, 
dem ESH 3, wird der Beitrag an die Aids-
Hilfe und an die Fachstelle für Gesund-
heitsförderung und Prävention im Jahr 
2014 um 70'000 Franken gekürzt. Auf 
Anfrage erklärt VJPS-Präsident Bruno 
Müller: «Im letzten Jahr hiess es, bei uns 
würden 40'000 Franken und bei der Aids-
Hilfe 30'000 Franken reduziert. Jetzt hört 
man, es werde je zur Hälfte gekürzt. Das 
sind die Zahlen, die im Raum stehen.» 

Welche Institution nun wieviel weniger 
erhält, ist laut Bruno Müller aber noch 
unklar. Diese 70'000 Franken kürzte der 
Regierungsrat in eigener Kompetenz. Ein 
Mitglied des Kantonsrats könnte nun bei 
der Beratung des Budgets 2014 natürlich 
versuchen, die Kürzungen für den VJPS 
und die Aids-Hilfe wieder rückgängig zu 
machen. Bei der sparwütigen bürgerli-
chen Mehrheit im kantonalen Parlament 
hätten es solche Vorstös se aber bestimmt 
schwer.

Um diese drohende Beitragsredukti-
on aufzufangen, hat der VJPS bereits re-
agiert. Im Bereich der Prävention wur-
de eine 50-Prozentstelle nicht mehr 
wiederbesetzt, als eine Mitarbeiterin ge-
kündigt hatte. «Uns hat die Kündigung 
der Mitarbeiterin davor bewahrt, je-
manden freistellen zu müssen», sagt 
Bruno Müller. Dieses gestrichene 
50-Prozent-Pensum entspreche etwa 
der zu erwartetenden Kürzung durch 
ESH3. 

Verein für Jugendfragen, Prävention und Suchthilfe spürt Sparmassnahmen

Tasch und Gassenküche gefährdet?
Der Verein für Jugendfragen, Prävention und Suchthilfe (VJPS) ist ein Opfer der Sparmassnahmen zur 

Entlastung des Staatshaushalts. Ungewiss bleiben auch die Beiträge der Kirchen.

Patrik Dörflinger, Therapeut bei der Fachstelle für Gesundheitsberatung, Prävention und Suchtberatung, wartet im neuen Zent-
rum an der Webergasse auf einen Klienten.  Foto: Nora Dal Cero
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Durch die Million, die ESH3 bei den 
Landeskirchen sparen will, gerät der VJPS 
auch noch von einer anderen Seite unter 
Druck. 50'000 Franken sind im letzten 
Jahr von der evangelisch-reformierten 
Kirche des Kantons Schaffhausen als Bei-
trag für die Fachstelle Gesundheitsförde-
rung, Prävention und Suchtberatung ein-
gegangen. Die Landeskirchen müssen 
nun ab kommmendem Jahr 400'000 
Franken einsparen. «Hier wissen wir 
auch noch nicht, wie sich diese Kürzung 
auf die externen Stellen, die die Kirchen 
unterstützen, auswirkt», meint der VJPS-
Präsident. Die Kirchen hätten zwar kom-
muniziert, dass sie nicht im sozialen Be-
reich sparen möchten. Aber die organisa-
torische Diskussion innerhalb der Kirche 
sei sicher noch nicht abgeschlossen, so 
Müller. «Es wäre vermessen, als Aussen-
stehende hier etwas zu prophezeien», 
sagt er. Aber der VJPS-Vorstand gehe da-

von aus, dass der Verein im nächsten Jahr 
von den Kirchen weniger erhalte. 

Nicht die hohle Hand
Bei den bisherigen grossen Spenderinnen 
und Spendern wird der VJPS hingegen 
nicht die hohle Hand hinhalten. «Wir alle 
im Vorstand sind davon überzeugt, dass 
man bei der Acquisition von Spenden 
einzelne Organisationen oder Individuen 
nicht über Gebühr beanspruchen darf», 
unterstreicht Bruno Müller. Der VJPS sei 
ja nicht die einzige Institution, die unter-
stützt werde, da gebe es genügend ande-
re, die auch darauf angewiesen seien. Bei 
der Spendenfrage dürfe man die eigenen 
Interessen nicht immer in den Vorder-
grund stellen. 

Der Vorstand habe andere Ideen zur 
Geldbeschaffung vordiskutiert, aber da-
mit könne man noch nicht an die Öffent-
lichkeit, meint VJPS-Präsident Müller. Im 

Jahresbericht schreibt der Präsident: «Als 
Folge der beabsichtigten Sparmassnah-
men harren neue Herausforderungen ei-
ner Lösung. Die offenen Fragen sind: Blei-
ben die Grundversorgungsangebote für 
die Bevölkerung des Kantons Schaffhau-
sen in den Bereichen Suchtberatung und 
Suchthilfe gewährleistet? Wer trägt die 
Verantwortung für die Betreuung von 
Menschen mit riskantem oder abhängi-
gem Konsum von Alkohol, Drogen, Medi-
kamten und Nikotin? Lassen sich in der 
Zukunft Personen finden, die bereit sind, 
in ihrer Freizeit als Vorstandsmitglieder 
Verantwortung für 23 Mitarbeitende, de-
ren Arbeit sowie ein Budget von insge-
samt 1,5 Millionen Franken, vergleichbar 
mit einem KMU, zu übernehmen? Über-
dies sind auch Spenden und Beiträge von 
rund 180'000 Franken, die der VJPS jähr-
lich für die Gassenküche, den Tasch und 
die Fachstelle erhält, gefährdet.»

Vom Inneren  
aus gesehen
Zur Überbauung auf dem 
Rhytech-Areal Neuhausen
Wer erinnert sich noch an die 
Alusuisse? Rund 400 Mitarbei-
ter forschten im Bereich Alu-
minium für den Schweizer 
Aluminiumhersteller. In die-
sem Industriegebiet pulsierte 
das Arbeitsleben, und von hier 
aus profitierten die umliegen-
den Geschäfte. Diese Zeit ist 
vorbei. Im heutigen Rhytech-
areal ist noch ein Bruchteil 
der damaligen Belegschaft be-
schäftigt. Verschiedene klei-
ne Firmen versuchen mit ih-
ren Produkten am Markt Fuss 
zu fassen. Diese Firmen sind 
von einem starken Standort 
abhängig.  

Die Chance für ein Weiter-
bestehen des Rhytechareals 
mit seinen Arbeitsplätzen ist 
mit der geplanten Überbau-
ung einiges höher einzuschät-
zen als dann, wenn durch ei-
nen negativen Entscheid das 
Areal auf unbestimmte Zeit 
brach liegen würde. Der jetzi-
ge Besitzer wird kaum weiter 

betreiben, was nicht rentiert. 
Ob danach ein neuer Investor 
so einfach zu finden ist, bleibt 
offen. 

Als ehemalige Alusuisse-
Mitarbeiter (und heutige Ar-
beitnehmer im Rhytechareal) 
stehen wir hinter der Über-
bauung und sind der Überzeu-
gung, dass das vorgeschlagene 
Projekt der richtige Weg ist. 
Wir stimmen für die Zonen-
planänderung.
Christian Wälte, Peter Gloor, 
Urs Schüpbach, Neuhausen 
am Rheinfall

Eine Chance für 
Neuhausen
Wer möchte Neuhausen am 
Rheinfall nicht aufwerten? 
Mit dem geplanten RhyTech-
Areal bietet sich unserer schö-
nen Gemeinde die Möglich-
keit, zusätzlichen Wohnraum 
und Grünflächen zu schaffen. 
Das brach liegende ehemali-
ge Alusuisse-Areal kann um-
gestaltet wieder zu neuem Le-
ben erweckt, ein neuer Treff-
punkt im Oberdorf geschaffen 

werden. Neue Steuereinnah-
men durch Zuzüger können 
generiert werden, was unse-
ren angespannten Finanzen 
gut tut. Vergessen wir nicht, 
das gesamte Risiko trägt der 
Investor und dieser als Pro-
fi weiss genau, wo es sich zu 
investieren lohnt. Die Beden-
ken bezüglich nicht rentieren-
der Läden auf dem RhyTech-
Areal kann ich nicht teilen. 
Künftige Bewohner werden 
es sicherlich schätzen, Ein-
kaufsmöglichkeiten gleich 
in unmittelbarer Nähe ihres 
Zuhauses vorzufinden. Aus 
diesen Gründen sage ich drei 
Mal Ja zum neuen Quartier.
Sara Jucker, Neuhausen am 
Rheinfall 

Viel Geduld 
bringt Tempo 30
Im Mai 2005 wurde die Moti-
on Tempo-30 f lächendeckend 
in ganz Stein am Rhein einge-
reicht, welche vom Einwoh-
nerrat zur Erarbeitung ange-
nommen wurde. Erst sieben 
Jahre später im November 

2012 wurde durch den Stadt-
rat die Vorlage zur Umsetzung 
Tempo-30 dem Einwohnerrat 
vorgelegt, welche auch hier 
mit klarer Mehrheit angenom-
men wurde. Mittlerweilen ist 
schon wieder ein halbes Jahr 
vergangen ohne irgendwelche 
Anstalten der Umsetzung.

Die Frage stellt sich, müssen 
mindestens sieben Jahre ver-
streichen, bis eine Umsetzung 
von Tempo-30 in Stein am 
Rhein f lächendeckend er-
sichtlich ist?
Beat Leu, Guido Lengwiler, 
Stein am Rhein 

Vegetarische 
Küche
Beim diesjährigen Gourmet-
Festival gibt es wunderbare 
Angebote. Schade, dass von 
den 20 Spitzenrestaurants in 
der Region Schaffhausen erst 
ein einziges ein vegetarisches 
Menü anbietet. Auch unter 
den Vegetariern finden sich 
Gourmets – je länger, je mehr.
Lilian Albrecht, 
Schaffhausen

 forum
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Praxedis Kaspar

Remo Largo wird sich denken, nun, da 
er als emeritierter Professor und pen-
sionierter leitender Arzt des Kinderspi-
tals Zürich die volle Freiheit des Redens 
und Schreibens habe, brauche er in sei-
ner Mission als Anwalt aller Kinder nie-
manden zu schonen: Er sagt, was er für 
richtig und wichtig hält, und er sagt es 
so, dass es einfährt und zu Widerspruch 
reizt. Das wiederum kann Anstoss sein, 
das eigene Verhalten Kindern gegenüber 
zu überdenken und positiv zu verändern.

Im Kern von Remo Largos Ausführun-
gen in der Rathauslaube auf Einladung 
der Schaffhauser Vortragsgemeinschaft 

stand dieser Tage eine These, die sich in 
der jahrzehntelangen wissenschaftlichen 
Tätigkeit von Largo einwandfrei belegen 
liess: Der angestrengte Förderwahn unse-
rer Gesellschaft ist ein Zeichen der Angst 
– und vollkommen nutzlos. Das Kind 
lernt aus sich selbst heraus, in Lust und 
Freiheit, wenn es in einer Umgebung des 
gegenseitigen Respektes, der Offenheit 
und Kreativität heranwachsen kann. Die 
Aufgabe der Erziehenden ist es, durch 
eine anregende Kommunikation, das Zu-
gestehen altersgerechter Autonomie und 
durch liebevolle Begleitung dem Kind das 
Lernen aus eigener Kraft, in eigenem 
Tempo und auf eigene Weise zu ermögli-
chen. Kinder lassen sich nicht über einen 

Kamm scheren – wie die Erwachsenen 
auch nicht. Mehr noch als diese aber lei-
den sie unter dem Druck, beständig Leis-
tung produzieren zu müssen, für gute 
Leistung geliebt zu werden statt um ihrer 
selbst willen, sich weitgehend unverstan-
dene und uninteressante Materie in den 
Kopf quetschen zu müssen und dafür erst 
noch benotet und sanktioniert zu wer-
den. 

Die Schule ist eine Treibjagd
Unsere Schule, sagt Remo Largo, gleicht 
einer Treibjagd. Das eigentliche Ler-
nen wird ins Elternhaus ausgelagert, in 
der Schule werden die Kinder mit Stoff 
vollgestopft und durch Prüfungen ge-

Kinderarzt und Buchautor Remo Largo nimmt kein Blatt vor den Mund

Die Angst hinter dem Förderwahn
Natürlich – und leider – waren es vor allem Frauen, die hören wollten, was Remo Largo, der anerkann-

teste Fachmann im deutschen Sprachraum für die Entwicklung des Kindes, zu sagen hatte. Es war dann 

nicht alles Musik in den Ohren des Publikums.

Er meint es genau so, wie er es sagt: Kinderarzt, Erziehungswissenschaftler und Autor Remo Largo als Anwalt der Kindheit. 
 Foto: Nora Dal Cero
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jagt, bis viele von ihnen nach neun Jah-
ren völlig frustriert aus der Schule kom-
men. Der Förderwahn unserer westli-
chen Welt nährt eine gigantische Indus-
trie. In der Schweiz bekommen heute 
60 Prozent aller Kinder sonderpädagogi-
sche Massnahmen, es gibt Klassen, in de-
nen schlichtweg alle Kinder sonderpäda-
gogisch gefördert werden. Das kostet uns 
400 Millionen Franken im Jahr. Es kann 
aber nicht sein, dass 60 Prozent der Kin-
der in ihrer Lernfähigkeit beeinträchtigt 
sind. Was hinter all diesen Sondermass-
nahmen und Extrabehandlungen steckt, 
das sind die Ängste der Erwachsenen vor 
der immer schneller sich drehenden und 
immer dreister auf Leistung und ständi-
ge Verfügbarkeit pochenden Arbeitswelt. 
Gesellschaftliche Anerkennung findet 
nur, wer permanent leistungswillig und 
leistungsfähig ist. Und wer seine Kinder 
auf die gleiche Schiene des Erfolgs schie-
ben will, muss dieses Wettrennen früh 
genug beginnen. Ausserdem: Wenn ein 
Paar sich heute in fortgeschrittenem Al-
ter und nach erstrampeltem beruflichem 
Aufstieg endlich für ein Kind entschei-
det, dann muss es ein Erfolg werden, ge-
hauen oder gestochen.

Im Kanton Zürich besuchen 80 Prozent 
der angehenden Gymnasiastinnen und 

Gymnasiasten ein Lernstudio. Dort wer-
den sie für teures Geld darauf gedrillt, die 
vermuteten Prüfungsfragen richtig zu 
beantworten. Damit schaffen sie die Auf-
nahmeprüfung, mehr nicht. Sehr viele 
von ihnen werden bald überfordert sein, 
weil sie nicht gelernt haben, selbständig 
zu denken.

Ritalin à discrétion
Und noch so eine Zahl: In der Schweiz 
werden jährlich 300 Kilo Ritalin verfut-
tert, ein Medikament, das so stark ist, 
dass es unter das Betäubungsmittelgesetz 
fällt. Tatsächlich würden aus Sicht des 
Kinderarztes Largo nur rund 1 Prozent 
der Kinder Ritalin wirklich brauchen.

Die Schule ist in den Augen Remo Lar-
gos, der selbst mehrfacher Vater und 
Grossvater ist, eine Treibjagd, in der Kin-
der gnadenlos gehetzt werden. 17 Pro-
zent aller Schülerinnen und Schüler sind 
darum permanent überfordert, neun Jah-
re lang besuchen sie die Grundschule, 
sind immer die letzten im Umzug und 
kommen entmutigt raus aus der Schul-
stube – statt dass sie voller Lebensfreude 
den nächsten Schritt tun könnten, sind 
sie geprägt von Versagensangst und De-
mütigung. Und das Schlimmste: Die gan-
ze Treiberei und Hetzerei hat nichts ge-
nützt, weil Erwachsene, andere Men-
schen überhaupt, nicht diktieren kön-
nen, wann und auf welche Weise ein Kind 
seine Lernschritte macht.

So nicht – aber wie dann?
Wie aber lernen Kinder, wenn es wahr 
ist, dass «das Gras nicht schneller wächst, 
wenn man daran zieht»? Remo Largo 
nennt mehrere Grundbedingungen, die 
kindgerechtes Lernen ermöglichen: Das 
Kind muss sich daheim und in der Schu-
le als Person angenommen fühlen und 
nicht seiner Leistung wegen. Es gedeiht, 
wenn es eine Beziehung zur Lehrperson 
entwickeln kann, die es stärkt und un-
terstützt. Der Unterricht muss besser auf 
die individuellen Bedürfnisse des einzel-
nen Kindes eingehen, aber zu viele Er-
wachsene im Klassenzimmer sind zu ver-
meiden. Eltern und Lehrpersonen müs-
sen die Schwächen des Kindes akzeptie-
ren, sie werden, wie bei uns Erwachse-
nen auch, meist ein Leben lang bleiben. 
Teilleistungsschwächen wie beispielswei-
se Legasthenie haben übrigens nichts mit 
mangelnder Intelligenz zu tun. Wenn ein 
Kind als eigenständige und in seiner In-
tegrität unantastbare Person wahrge-

nommen wird und eigene Lernstrate-
gien sowie ein weitgehend individuel-
les Lerntempo entwickeln darf, wird es 
ein gutes Selbstwertgefühl entwickeln 
und gerne und von sich aus lernen wol-
len. Jedes Kind hat Lust zu lernen, wenn 
es das ohne Druck und auf seine Wei-
se tun darf. Wie käme es sonst, dass ein 
Kind in seinen ersten fünf Lebensjahren 
praktisch von alleine sprechen lernt? 
Dass es pro Tag drei neue Wörter lernt, 
dazu den Satzbau, die Grammatik und 
das Kommunikationsverhalten – und das 
ohne Drill, ohne Druck und ohne Hilfe 
der Erwachsenen? Das Kind, sagt Largo, 
kommt nicht zur Welt, um unsere Erwar-
tungen zu erfüllen, das Kind gehört nur 
sich selber. Das sieht auch die OECD so: 
Sie rät den europäischen Ländern, vor al-
lem in die ersten fünf Lebensjahre stär-
ker zu investieren, weil sie prägend sind. 
Für Remo Largo heisst das auch, dass je-
des Kind einen Krippenplatz braucht, der 
die Eltern finanziell nicht gross belastet. 
Denn: Kinder lernen von Kindern. Keine 
Mutter kann und muss ihrem Kind alles 
sein, keine Mutter und kein Vater erset-
zen die Spielkameraden. Dass Krippenlei-
terinnen und andere professionell Erzie-
hende eine entsprechende Ausbildung 
brauchen, ist klar. Darum eben braucht 
es Investitionen: Krippen statt Gripen, 
wie Largo sich gerne zitieren lässt.

Leben! Leben Sie einfach!
Versteht sich, dass die Zuhörenden nach 
dem Vortrag gespannt auf die Fragerun-
de warteten. Es kam nicht gerade knüp-
peldick für den freundlichen und wohl-
tuend radikalen Professor emeritus, aber 
immerhin: Es hatten wohl viele Zuhöre-
rinnen nicht verstanden, was denn an 
Stelle des Förderns treten solle. Eine Leh-
rerin mahnte, der Vortragende gehe mit 
der Schule zu hart ins Gericht, es gebe 
durchaus Lehrpersonen, die mit den Kin-
dern in seinem Sinn arbeiteten – was Lar-
go auch gar nicht in Abrede stellte. Den-
noch, es gehe ihm darum, das System zu 
entlarven. Kinder nicht fördern zu dür-
fen – dieser Gedanke scheint das Selbst-
verständnis von Müttern und Lehrerin-
nen gehörig zu unterspülen. Was dann, 
wenn nicht fördern? Die Frage war nicht 
zu vertreiben aus der Rathauslaube, Ge-
murmel in allen Rängen. Leben, sagte 
Largo schliesslich, leben Sie mit ihren 
Kindern und schauen Sie genau hin, was 
für ein Kind Sie haben und was dieses 
Kind wirklich braucht. 

Remo Largo
Der Kinderarzt und Sachbuchautor 
Remo Largo ist im deutschsprachi-
gen Raum der wohl anerkannteste 
und populärste Erziehungswissen-
schaftler. Largo war bis 2005 Pro-
fessor für Kinderheilkunde an der 
Universität Zürich und leitete fast 
drei Jahrzehnte lang die Abteilung 
Wachstum und Entwicklung des Kin-
derspitals Zürich. Er ist seit gut sie-
ben Jahren im Ruhestand, schreibt 
Bücher – Bestseller wie «Babyjah-
re», «Kinderjahre» und «Jugendjah-
re» – hält Vorträge und widmet, wie 
er selber sagt, einen grossen Teil sei-
ner Zeit seinem Sorgenkind Schule, 
indem er sich in Diskussionen zu Er-
ziehung, Schule und Gesellschaft äu-
ssert. Remo Largo ist in Winterthur 
aufgewachsen in einer Familie, die 
ursprünglich aus Norditalien einge-
wandert war, er ist Vater dreier Töch-
ter und Grossvater mehrerer Enkel-
kinder. (P. K.) 
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Innerhalb der EU fallen dem-
nächst die zwei letzten Bollwer-
ke zur Verteidigung des soge-
nannten Bankgeheimnisses. 
Zuerst hat die Regierung von 
Luxemburg und kurz darauf 

jene von Österreich bekannt 
gegeben, dass sie zum System 

des automatischen Informati-
onsaustauschs (AIA) zwischen 
Banken und Steuerbehörden 
übergehen wolle. Die Schweiz 
verliert damit ihre letzten Ver-
bündeten und wird sich den 
internationalen Gepflogenhei-
ten sehr bald ebenfalls fügen 
müssen. Das ist gut so, denn 
ein Bankgeheimnis, das vor-
wiegend dazu dient, die Steu-
erhinterzieher aller Länder bei 
uns zu vereinigen, schadet der 
Schweiz zunehmend. Der Bun-
desrat wäre gut beraten, wenn 
er endlich aufhörte, sich in 
Hinhaltetaktik zu üben und 
an Alternativen zum AIA her-
um zu basteln, die ausser ihm 
niemand mehr will. 

Natürlich ist die Schweiz 
nicht die einzige Steueroase. 
Aber wie kann sie verlangen, 
dass alle anderen ausgetrock-
net werden, solange sie selber 
eine ist? Diese Frage deckt die 
Schwäche der Strategie «Bank-
geheimnis verteidigen» scho-

nungslos auf und macht noch 
einmal deutlich, dass diese nur 
denen nützt, die betrügen wol-
len. 

Die Strategie Steuerehrlich-
keit ist aus allen Blickwinkeln 
heraus gesehen die bessere. Sie 
beseitigt die für einen Rechts-
staat verhängnisvolle Vermu-
tung bei vielen Steuerpflich-
tigen, der steuerehrliche also 
gesetzestreue Mensch sei ei-
gentlich der Dumme im Um-
zug. Sie wird beweisen, dass 
die Auskunftspflicht der Ban-
ken gegenüber den Behörden 
keineswegs zur Aufhebung 
der Privatsphäre führt, weil 
die Steuerbeamten dem Amts-
geheimnis unterliegen und 
nicht dem Öffentlichkeitsprin-
zip. Sie wird die Steuereinnah-
men der Staaten erhöhen, ohne 
dass die Steuerbelastung zu-
nimmt und damit den notwen-
digen Beitrag zum Abbau der 
übergrossen Staatsschulden 
leisten. 

Wenn sich die Schweiz zur 
Strategie der Steuerehrlichkeit 
bekennt, wird sie Forderun-
gen stellen können. Zum  Bei-
spiel würde sie von der EU ver-
langen müssen, dass im Zins-
besteuerungsabkommen alle 
Formen von Kapitalerträgen 
erfasst werden und nicht bloss 
ein paar wenige wie jetzt. Sie 
würde von der OECD verlangen 
müssen, dass nicht nur die von 
der Schweiz praktizierten Me-
thoden der Begünstigung von 
Steuerhinterziehung geächtet 
werden, sondern auch die von 
Grossbritannien, Singapur, 
den USA oder gewissen Mini-
staaten angewendeten Metho-
den. 

Die grössten Profiteure einer 
Strategie der Steuerehrlichkeit 
wären die bisherigen Steuer-
ehrlichen, denn wenn nicht nur 
sie, sondern alle so viel Steuern 
bezahlen, wie sie bezahlen soll-
ten, werden sie weniger bezah-
len müssen.

Nationalrat Hans-Jürg Fehr über die 
letzten Tage des Bankgeheimnisses. 

Die Steuerehrlichkeit muss gewinnen

 mix

Busse statt Bahn
Marthalen. Der ZVV und die 
SBB streben im Rahmen der 
vierten Teilergänzungen der 
Zürcher S-Bahn einen Ange-
bots- und Infrastrukturaus-
bau an. Mit diesem werden in 
Mar thalen zukünftig 200 Me-
ter lange Doppelstockzüge an-
halten können. Der Bahnhof 
Marthalen wird erneuert, und 
ein Stellwerk sowie die gesam-
te Bahnhoferschliessung wer-
den neu erstellt. Das Projekt 
kostet rund 29 Millionen Fran-
ken und wird in den Jahren 
2013 bis Mitte 2015 realisiert. 
Die Inbetriebnahme des neu-
en Bahnhofs Marthalen erfolgt 
voraussichtlich Ende 2014. Am 
Wochenende vom 4. bis 5. Mai 

installiert die SBB eine neue 
Personenunterführung.

Während dieses Wochenen-
des ist der Streckenabschnitt 
Andelfingen–Marthalen un-
terbrochen, und Busse erset-
zen die Züge. Die S16, die S33 
und die SN3 verkehren nach ei-
nem Spezial-Fahrplan und fah-
ren frühzeitig in Schaffhausen 
ab. Die Anschlüsse werden ab-
gewartet.

Der Online-Fahrplan auf 
www.sbb.ch ist angepasst. Zu-
sätzlich informiert die SBB 
mit Plakaten an den Bahnhö-
fen und mit Durchsagen in den 
Zügen. Detaillierte Auskünfte 
erhalten Kundinnen und Kun-
den an den Bahnschaltern. (Pd) 

5,8 Prozent mehr Wein
Schaffhausen. Vorgestern 
ist die Statistik zum Weinbau 
der Kantone Schaffhausen und 
Thurgau erschienen. Erstmals  
erscheint der statistische Jah-
resbericht der Fachstelle Wein-
bau für beide Kantone gemein-
sam. Der Bericht wird jährlich 
herausgegeben und informiert 
über die detaillierten Ergeb-
nisse zu Flächen, Sorten sowie 
Ernte. 

In beiden Kantonen zusam-
men wurden im letzten Jahr 
5,15 Millionen Kilogramm 
Trauben geerntet, wovon 67 
Prozent in Schaffhausen und 
33 Prozent im Thurgau. Die 
Flächenentwicklung in bei-
den Kantonen verlief innert 

Jahresfrist unterschiedlich. In 
Schaffhausen hat die bestock-
te Fläche um 1,14 Hektaren zu-
genommen, im Thurgau war 
die Rebfläche im gleichen Zeit-
raum um 1,3 Hektaren rück-
läufig.

Im Kanton Schaffhausen 
wurden im letzten Jahr 482,76 
Hektaren Reben von 468 Be-
wirtschaftern gepf legt. Die 
klare Hauptsorte mit 68 Pro-
zent der Fläche ist unverän-
dert der Blauburgunder, ge-
folgt von Riesling-Silvaner (14 
Prozent) sowie Regent, Caber-
net Dorsa und Pinot gris mit je 
2 Prozent. Die Weinernte fiel 
im Vergleich zum Vorjahr um 
5,8 Prozent höher aus. (Pd)
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Mattias Greuter

az Peter Schmid, kürzlich eröffneten 
Sie ein Referat mit der Frage, was eine 
Genossenschaft sei. Die Antwort?
Peter Schmid Laut Duden meinte der Be-
griff ursprünglich eine Gruppe von Leu-
ten, die das Heu auf der gleichen Büh-
ne haben. Die neutrale Definition lautet: 
Kollektive Eigentümerschaft, eine Grup-
pe von Menschen, die sich in Selbsthil-
fe zusammengeschlossen haben, um ge-
meinsam etwas zu machen, was sie allei-
ne nicht können.

Wohnbaugenossenschaft ist nicht 
gleich Wohnbaugenossenschaft. Wel-
che Arten gibt es, welches sind die Un-
terschiede?

Zentral ist, ob eine Wohnbaugenossen-
schaft gemeinnützig ist oder nicht. Ge-
meinnützig heisst, dass sie sich an das 
Prinzip der Kostenmiete hält, dass der 
Gewinn nicht verteilt wird, sondern 
in der Genossenschaft bleibt, und dass 
sie für alle offen ist. Ausserdem gibt 
es neben Mietergenossenschaften, bei 
der die Mitglieder auch Mietende sind, 
auch solche, bei denen die Genossen-
schaft Dritten gehört. Bei der zweiten 
Art können Leute Mitglied sein, die sel-
ber nicht in den Wohnungen der Genos-
senschaft wohnen. Und es gibt Unter-
nehmergenossenschaften, die oft zum 
Zweck haben, sich Arbeit und Gewinn 
zu beschaffen. Wohnungen zu erstellen 
oder zu bewirtschaften ist dann Mittel 
zum Zweck.

«Langfristig steht günstiger Wohnraum bereit, wenn die Stadt genossenschaftlichen Wohnbau fördert.» Foto: Nora Dal Cero

Peter Schmid hat Vorschläge, wie Schaffhausen gemeinnützigen Wohnbau fördern könnte

«Man muss nur anfangen»
Baugenossenschaften
Die Genossenschaftsidee ist Mit-
te des 19. Jahrhunderts entstanden 
und beruht auf den fünf S: Selbsthil-
fe, Selbstbestimmung, Selbstverant-
wortung, Selbstverwaltung und Soli-
darität. Bei Wohnbaugenossenschaf-
ten kommt ein sechstes S dazu: Spe-
kulationsentzug. In gemeinnützi-
gen Wohnbaugenossenschaften sind 
die Mieter einer Liegenschaft gleich-
zeitig deren Eigentümer. Im Kanton 
Schaffhausen gehören weniger als 
vier Prozent der Wohnungen einer 
solchen Mietergenossenschaft an, in 
der Stadt etwa 8 Prozent. (mg.)
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Das Modell kann also von «unech-
ten» Genossenschaften missbraucht 
werden?
Ja. In den Achtziger- und Neunzigerjah-
ren haben viele Unternehmer mit we-
nig Eigenkapital eine Genossenschaft ge-
gründet, überteuerte Bauten erstellt und 
sich danach zurückgezogen. Bei der ers-
ten Zinserhöhung gingen diese Genos-
senschaften Konkurs, aber die Unter-
nehmer hatten sich mit dem Bau berei-
chert. Auf diese Art wurde das damali-
ge Wohnbauförderungsgesetz des Bun-
des oft missbraucht. Eine andere Art des 
Missbrauchs gibt es bei Genossenschaf-
ten, die nicht eindeutig gemeinnützig 
sind. Dort können die Statuten verändert 
und die Häuser und Wohnungen mit Ge-
winn verkauft werden.

Finden solche Missbräuche auch heu-
te noch statt?
Ja, die Genossenschaft Talberg in Schaff-
hausen war ein Beispiel dafür. Der Zweck 
war das Anbieten von bezahlbarem Wohn-
raum, und dann wurden die Gebäude ein-
fach an den Meistbietenden verkauft.

Die Stadt hat, um den günstigen 
Wohnraum zu erhalten, von ihrem 
Vorkaufsrecht Gebrauch gemacht 

und die Liegenschaften der Genossen-
schaft Talberg erstanden.
Ja, aber zu einem Marktpreis. Die Eigen-
tümer erhalten das Zwölffache ihres An-
teilskapitals ausbezahlt. Das ist Spekula-
tion, und das widerspricht dem Zweck 
dieser Genossenschaft, nämlich preis-
günstigen Wohnraum zu anzubieten.

Zurück zu den Mietergenossenschaf-
ten: In Zürich gibt es Genossen-
schaftswohnungen, die bis zu 50 Pro-
zent günstiger sind als die marktübli-
chen Mieten. Wie ist das möglich?
Hier sprechen wir 
vor allem von Alt-
bauwohnungen, 
die seit Jahrzehn-
ten im Besitz von 
Genossenschaften 
sind. Zwei Faktoren sind entscheidend: 
Das Eine ist der Spekulationsentzug, die 
Häuser sind immer noch mit dem ur-
sprünglichen Kaufpreis in den Büchern 
eingesetzt. Gebäude in Privatbesitz wur-
den in der gleichen Zeit mehrmals mit 
Gewinn verkauft, weshalb die Wohnun-
gen heute viel teurer sind. Bei Genossen-
schaftswohnungen steigen die Mieten nur 
mit der Teuerung, nicht aber mit dem Bo-
denpreis. Das Andere ist die starke Markt-
entwicklung in Zürich, das Wohnen ist 
sehr teuer geworden. Weil die Genossen-

schaften diese Entwicklung nicht mitma-
chen, entsteht eine grosse Differenz.

Weshalb sind die Mieten auch in Neu-
bauten günstiger?
Wenn der Boden seit langem einer Ge-
nossenschaft gehört, hat man bei einem 
Ersatzneubau den Vorteil, dass das Land 
günstig eingesetzt ist, weshalb die Mie-
ten auch in einem Neubau von Anfang an 
günstiger sind. Ich wohne zum Beispiel 
in einer Siedlung mit einem Bodenwert 
von neun Franken pro Quadratmeter. Der 
Marktpreis des Landes wäre vermutlich 

2000 bis 2500 Fran-
ken. Das macht 
dann schnell 500 
Franken Differenz 
beim Mietzins aus.

Genossenschaftswohnungen sind 
nicht nur günstiger, sondern auch in-
novativer. Sie schätzen beispielswei-
se, dass über 60 Prozent der Solaran-
lagen in Zürich auf den Dächern der 
20 Prozent Genossenschaftswohnun-
gen stehen.
Das hängt mit dem langfristigen Den-
ken der Vorstände zusammen. Wenn ich 
als Genossenschaft ein Haus baue, habe 
ich ein anderes Interesse als jemand, der 
nur auf die Rendite schaut. Ich will eine 
hohe Wohnqualität und wenig Unter-

«Es braucht neue Genossenschaftsgründungen.» Foto: Nora Dal Cero

Peter Schmid
Der 54-Jährige ist mit Leib und Seele 
Genossenschafter: Er ist selbstständi-
ger Berater für gemeinnützigen Woh-
nungsbau und präsidiert die Allge-
meine Wohnbaugenossenschaft Zü-
rich (ABZ), die Baugenossenschaft 
«Mehr als Wohnen», den Regional-
verband der Zürcher Wohnbaugenos-
senschaften sowie den Verwaltungs-
rat der Stiftung Solinvest, welche ge-
meinnützigen Wohnbau fördert. Er 
wirkt als Mitglied des Verwaltungs-
rates der Gemeinnützigen Wohnbau-
gesellschaft Logis Suisse AG. Diese 
wurde 1973 aus gewerkschaftlichen 
Kreisen gegründet, hat in der ganzen 
Deutschschweiz über 2700 Wohnun-
gen  und ist heute mit 376 Wohnun-
gen einer der grösste Anbieter von 
Mietwohnungen in der Region Schaff-
hausen. Peter Schmid hat Ökonomie 
und Management von Non-Profitor-
ganisationen studiert, ist verheiratet 
und Vater von drei Kindern. (mg.)

«Spekulation wider-
spricht dem Zweck»
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Schauspieler Sebastian Krähenbühl und Tänzerin Tina Beyeler im ungewöhnlichen Zusammenspiel auf der Bühne. Foto: Nora Dal Cero

Gestört 3
Der vorerst letzte Film von Steven 
Soderbergh hat es in sich: Ein 
Thriller über eine depressive Frau.

Gereift 6
Dieter Meier fügt seiner über 
30-jährigen Musik-Karriere ein 
weiteres Kapitel hinzu.

Geschminkt 6 

Helga Schneider rechnet in ihrem 
Programm «Hellness» mit dem 
Schönheitswahn ab. 

Gefeiert 7
Die Schäferei feiert ihr 
fünfjähriges Bestehen u.a. mit 
lautstarkem Punk aus Zürich.
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«Tanz allein ist sehr abstrakt»
In «pumpen spülen schleudern», der neunten Bühnenproduktion der freien Tanz-Theater-Formation 

«Kumpane», wird weit mehr als nur schmutzige Wäsche in Schwung gebracht.

NORA LEUTERT

VOR ZEHN Jahren hat die 
Schaffhauserin Tina Beyeler mit ih-
rem Bruder Andri, der Theaterstü-
cke schreibt, und mit dem Schau-
spieler Sebastian Krähenbühl die 
Tanz-Theater-Gruppe «Kumpane» 
gegründet. «Als Tänzerin habe ich 
in der freien Szene erlebt, wie mit 
der Mischung von Tanz und Text ge-
arbeitet wird», erzählt Beyeler. 
«Die Tänzer mussten sich ihren 
Text oft selbst ausstudieren. Ich 
habe mich auf der Bühne beim 
Sprechen geschämt, da ich ja kei-
ne Schauspielerin bin.» Es sei ab-
surd gewesen, von einer spanisch 
und englisch sprechenden Choreo-
grafin angeleitet zu werden, auf 
der Bühne über Irgendetwas auf 
Schweizerdeutsch zu schwatzen. 
«Ich wollte gerne mit Text arbeiten, 
aber auf dem gleichen Niveau, wie 
ich mich bewegen kann.»

Die 35-Jährige, die mit ih-
rer Familie in Schaffhausen lebt, 

hat an der Contemporary Dance 
School in London eine Ausbildung 
zur zeitgenössischen Tänzerin ab-
solviert. Klassisches Ballett habe 
sie mit seinem fixen Repertoire 
und seinen strengen Vorgaben nie 
besonders interessiert: «Ich übe 
nicht gerne, sondern möchte 
selbst erfinden». 

Tanz alleine sei ihr sowieso 
fast zu abstrakt, räumt Beyeler ein. 
Sie interessiert sich für das Zusam-
menspiel von professionellen Tän-
zern und Laien, wie sie sich etwa 
in der Zusammenarbeit mit Schau-
spieler Sebastian Krähenbühl auf 
der Bühne ergibt. 

KÖRPERSPRACHE

«Tanz kommuniziert anders 
als Sprache», meint Tina Beyeler. 
«Ich kann nicht tanzen ‹Es ist Sonn-
tagmorgen›. Aber ich kann durch 
Tanz ausdrücken, wie man sich an 
einem Sonntagmorgen fühlen 
mag.» Während durch Sprache 
also bestimmte Handlungsabläufe 
festgelegt werden könnten, sei 

der Tanz stark in der Darstellung 
von Gefühlen und Stimmungen. 
Dies ist auch im aktuellen Stück 
«pumpen spülen schleudern», der 
neunten Produktion von Kumpane, 
zu beobachten: Der Monolog, den 
Andri Beyeler für Sebastian Krähen-
bühl geschrieben hat, wird zum Be-
wusstseinsstrom des Protagonis-
ten und zeigt seine Situation auf, 
während Verschwiegenes und Ver-
drängtes ihren Ausdruck in den tän-
zerischen, akrobatischen Bewegun-
gen von Tina Beyeler finden.

VERHALTENE WUT

«Paul» nennen Kumpane 
den Protagonisten von «pumpen 
spülen schleudern». Bevor Paul 
wie jeden Tag aus dem Haus zur Ar-
beit geht, will er noch schnell die 
schmutzige Wäsche in die Maschi-
ne packen. Schliesslich ist er laut 
Waschliste heute an der Reihe. Er 
geht in den Keller des Mehrfami-
lienhauses, macht das Licht an, 
und hört die Waschmaschine be-
reits laufen. «Dabei ist es doch sein 

Tina Beyeler und Sebastian Krähenbühl: «Wir ergänzen uns auf spannende Weise». Foto: Nora Dal Cero

GUT ZU WISSEN

«pumpen spülen schleu-
dern» ist am Sa (4.5.) und am Di 
(7.5.) jeweils um 20 Uhr im Stadt-
theater zu sehen. Auf der Bühne 
stehen Tina Beyeler und Sebastian 
Krähenbühl, der Text stammt von 
Andri Beyeler. Das Bühnenbild 
wurde von Angelica Paz Soldan ge-
staltet, und für die Musik ist Mar-
kus Schönholzer zuständig. Weite-
re Infos auf www.kumpane.ch.

Waschtag!», ruft Tina Beyeler la-
chend aus und haut mit der Hand 
auf den Tisch. Er nehme die Wä-
sche aus der Maschine und hänge 
sie dann auch noch auf, anstatt sie 
rücksichtslos liegenzulassen. Und 
plötzlich stünden die Vorwürfe sei-
ner Freundin, die Klagen der 
Schwester, die Beanstandungen 
des Vaters und des Chefs im Raum.

Die Person, die da so ins 
Schleudern gerät, wird einerseits 
von Krähenbühl, andrerseits von 
Beyeler verkörpert. Während der 
Schauspieler den leiblichen, spre-
chenden Paul mimt, wirkt die agi-
le Tänzerin wortlos als eine Art Kel-
lergeist oder Alter Ego, reizt und 
provoziert den behäbig anmuten-
den Mann. 

Der Gedanke, aus dem das 
Stück entstand, ist «Wut und Be-
schönigung». «Was macht uns wü-
tend, und wieso zwingen wir uns 
selbst, nicht emotional zu wer-
den?» Meistens würden wir uns 
nur ärgern, meint Beyeler, richtige 
Wut aber wäre ein Anstoss zur Ver-
änderung. «Aber wann kommen 
wir schon an den Punkt, an dem 
wir aus Wut wirklich etwas verän-
dern?» Das sei übrigens typisch 
für Kumpane, schmunzelt sie: Fast 
immer würden sie bei einem poli-
tischen Thema als Ausgangspunkt 
starten, die Idee aber schliesslich 
in einer privaten Geschichte ver-
werten.
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KURZ NACHDEM ihr 
Mann Martin (Channing Tatum) aus 
dem Gefängnis entlassen worden 
ist, machen sich bei Emily (Rooney 
Mara) erneut Symptome einer De-
pression bemerkbar. Ausgerech-
net jetzt, wo ihr Ehemann zurück 
ist und ihr Leben damit erstmals 
seit langem wieder eine positive 
Zukunft gehabt hätte, muss Emily 
gegen akute Angstzustände, 
Schweissausbrüche und chroni-
schen Kummer kämpfen. Durch ei-
nen Zufall lernt sie den Psychiater 
Dr. Banks (Jude Law) kennen, dem 
sie von ihrer Krankheit zu erzählen 
beginnt. Dr. Banks bietet Emily 
professionelle Hilfe an und ver-
schreibt ihr Medikamente, die er 
im Rahmen eines Testprogramms 
untersucht. Eines Tages liegt Mar-
tin niedergestochen auf dem Fuss-
boden ihrer gemeinsamen Woh-
nung. Emily, völlig fassungslos, 
kann sich überhaupt nicht daran er-
innern, wie dies passieren konnte. 

Emily wird darauf von der Staats-
anwaltschaft in die Beobachtung 
und in die Behandlung von Dr. 
Banks gegeben. Dabei untersucht 
der Psychiater auch die möglichen 
Risiken und Nebenwirkungen der 
verschriebenen Medikamente.

Bevor sich nun Steven So-
derbergh für unbestimmte Zeit  
vom grossen Hollywood-Kino ver-
abschiedet, bringt er mit «Side Ef-
fects» noch einmal einen bemer-
kenswerten Streifen in die Kinos. 
Mit dem ein oder anderen Seiten-

hieb gegen die amerikanische Tab-
lettenindustrie und einer ungemein 
spannenden Handlung mit vielen 
unerwarteten Wendungen kann 
der Psychothriller auf eine äusserst 
vielfältige Weise überzeugen. kb.
«SIDE EFFECTS», TÄGLICH, KINEPOLIS (SH)

Bei Risiken und Nebenwirkungen ...
Der Psychothriller «Side Effects» ist Steven Soderberghs letzter Film, bevor der Regisseur eine kreative 

Pause einlegen und sich auf unbestimmte Zeit aus dem Filmgeschäft zurückziehen wird.

Emily (Rooney Mara) kämpft mit den Nebenwirkungen des verschriebenen Test-Medikaments. pd

TONY STARK (Robert 
Downey Jr.) ist Iron Man, das weiss 
inzwischen die ganze Welt. Doch 
seit den katastrophalen Ereignis-
sen in New York (die er im Film «The 
Avengers» knapp überlebte) ist er 
nicht mehr derselbe. Wegen der 
Albträume und Panikattacken kann 
er nicht schlafen und tüftelt deshalb 
tage -und nächtelang an irgendwel-
chen neuen Rüstungen in seinem 
Keller. Dabei ignoriert er jedoch völ-
lig, dass sich im Osten eine neue 
Gefahr für die Menschheit zu for-
mieren beginnt. ausg.

«IRON MAN 3», TÄGLICH, KINEPOLIS (SH)

ES GIBT bestimmt benei-
denswertere Leben als dasjenige 
des alleinerziehenden Klempners 
Leo (Valerio Mastrandeo). Sein halb-
wüchsiger Sohn sitzt lieber vor dem 
Computer anstatt Hausaufgaben zu 
erledigen. Seine Teenie-Tochter hin-
gegen ist psychisch am Ende, weil 
ihr vermeintlicher Freund ein peinli-
ches Video von ihr ins Internet ge-
stellt hat. Und zu alldem ist da noch 
Leos verstorbene Frau, die ihm all-
abendlich als Geist erscheint. ausg.

«IL COMANDANTE E LA CICOGNA», 

FR (3.5.) 20 H, 

SCHWANEN-KINO, STEIN AM RHEIN.Einsamer Kämpfer: Tony Stark. pd
Was auch passiert, Leos Kinder hal-
ten zu ihrem überforderten Vater. pd

Einer gegen alle – Teil 3
Dank dem richtig guten Witz ist «Iron Man 3» auf 

dem Niveau der ersten Version anzusiedeln.

Überforderter Klempner
«Il comandante e la cicogna» ist eine italienische 

Komödie mit überaus charmantem Humor.
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DONNERSTAG (2.5.)
Bühne
Halbe Wahrheiten. Verwechslungskomödie von 
Sir Alan Ayckbourn, 1967 uraufgeführt, Regie: Peter 
Simon. 20.30 h, Die Färbe, D-Singen.
Luise Kinseher – Einfach reich. Die Kabarettistin 
präsentiert ihr neues Programm zum Thema «Besitz». 
20 h, Gems, D-Singen.

Bars&Clubs
Domino. Dom-Team Music. Sound querbeet vom 
Domino-Team. 21 h, (SH).
Orient. There is a Party. House mit DJ Sam und 
Support. 22 h, (SH).

Dies&Das
Abendgebet. Mit Körperarbeit und Kontemplation. 
18.45 h, Münster (SH).

Konzert
Chris Jones and the Night Drivers. Die renom-
mierte Bluegrass-Formation aus Tennessee. 20 h, 
Haberhaus (SH).
In the Miller Mood. Das Glenn Miller Orchestra prä-
sentiert seine neue Show. 20 h, Stadthalle, D-Singen.
Session Club Dimitri. ImproviSession, eine offene 
Bühne für alle Musikerinnen und Musiker. Eigene 
Instrumente mitbringen! 21 h, Dolder2, Feuerthalen.

FREITAG (3.5.)
Bühne
Bloody Marys. Kurzstück für die kleine bühne von 
Walter Millns über einen Weiberabend der anderen 
Art. 18.30 h, Theater am Ring (SH).
Halbe Wahrheiten. Verwechslungskomödie von 
Sir Alan Ayckbourn, 1967 uraufgeführt, Regie: Peter 
Simon. 20.30 h, Die Färbe, D-Singen.

Bars&Clubs
Güterhof. Ü25 Hip-Hop und Soul. Mit diversen DJs 
aus der Region. 21.30 h, (SH).
Tabaco. Feiern bis der Arzt kommt. Partybeats mit 
DJ Flow. 21 h, (SH).
Orient. Jan Blomqvist (DE). Der Künstler aus Berlin 
stellt seine Mischung aus Pop, Elektro, Minimal und 
Techno vor. Support: Rina Lou, Pablo Einzig. 22 h, (SH).
Cuba Club. Swinging Cuba. Electro, Swing und 
Mixed Music mit DJ C-Baker. 21 h, (SH).
Oberhof. Urbansound. Mit DJ T-Rapide. 22.30 h, (SH).

Dies&Das
Neuhauser Märkt. Regionale Frischprodukte und 
mehr. 15.30-19 h, Platz für alli, Neuhausen.
Pfl anztag. Mit dem Blumengeschäft Lindenblüte 
im Rahmen der Sommerbepfl anzung im QDZ Künzle-
Heim Schaffhausen. Eigene Schalen und Töpfe mit-
bringen, die vor Ort gestaltet werden können. 9-12 h, 
13.30-16 h, QDZ Künzle-Heim (SH).
Schafuuser Puuremärkt. Saisonale Produkte aus 
der Region. 9-17.30 h, Altes Feuerwehrdepot (SH).

Konzert
Belgrad meets Schaffhausen. Zwei Bands aus 
zwei Städten stehen gemeinsam auf der Bühne: 
«Šalterski Službenik» aus Belgrad und «The Daisies» 
aus Schaffhausen. Für das leibliche Wohl sorgt der 
Serbische Kulturverein Schaffhausen. 16 h, Moser-
garten (SH).
Feierabendkonzert. Mit dem Trio MMS. Unter an-
deren sind Vertonungen von den Komponisten Peter 
Escher und Allan Rosenheck zu hören 19.30 h, Musik-
Meister (SH).
Fenster/ Lonely Crowd. Die beiden Bands aus Ber-
lin und Norwegen spielen Indie Dance Pop. 22.15 h, 
TapTab (SH).
Kool Savas (D). Der deutsche «König des Rap» mit 
seinem Album «Aura». 22 h, Kammgarn (SH).
Meine Kleine Deutsche (SE). Das Quartett aus 
Stockholm präsentiert sein aktuelles Album «Body 
Me», eine Mischung aus Punk, Electro, Garage und 
Pop. 22 h, Cardinal (SH).
Philipp Edens Quintessence. Die fünf jungen Mu-
siker um den Pianisten Philipp Eden fanden sich auf 
der Jazzschule in Zürich. 20.30 h, Nudel26 (SH).

Worte
Erfolgreich führen. Vortrag von Benedikt Weibel, 
ehemaliger CEO der SBB und Dozent für Management 
an der Uni Bern. 19 h, Haus der Wirtschaft (SH).

SAMSTAG (4.5.)
Bühne
Bloody Marys. Kurzstück für die kleine bühne schaff-
hausen von Walter Millns über einen Weiberabend der 
anderen Art. 17.30 h, Theater am Ring (SH).
Halbe Wahrheiten. Verwechslungskomödie von 
Sir Alan Ayckbourn, 1967 uraufgeführt, Regie: Peter 
Simon. 20.30 h, Die Färbe, D-Singen.
Helga Schneider – Hellness. Die Zürcherin und 
ehemaliges Acapickels Mitglied Regula Esposito 
alias Helga Schneider zeigt dem körperlichen Ver-
fallsprozess die Zähne. 20.15 h, Kirchgemeindehaus, 
Neuhausen.
Kumpane – pumpen spülen schleudern. Die freie 
Schaffhauser Tanz-Theater-Gruppe zeigt ihre neunte 
unkonventionelle Produktion zwischen Tanz und Text. 
20 h, Stadttheater (SH).

Bars&Clubs
Chäller. Beach Party. Partytunes, House -und Black-
music mit den DJs Phil Guarana, Tilo und Dr. Snägg-
ler. 21 h, (SH).
Cuba Club. Legendary Music Hit Night. Hits mit DJ 
The Dude. 21 h, (SH).
Oberhof. Partysound. Mit DJ Dani Meier. 22.30 h, (SH).
Orient. Tanzbude. Mit den Floorfi llers und dem DJ 
Team Knightrider. 22 h, (SH).
TapTab. What A Bam Bam. Reggae, Dancehall und 
Caribbean mit Live-Act «TriXstar» aus Deutschland, 
sowie Running Irie, Ganja Forces und Real Rock 
Sound. 22 h, (SH).

Dies&Das
Chilbi Stetten. Karussell, Quarter Tramp, Kinder-
spiele, Konzert Hot Potatoes ab 20.30 h. Ganztags, 
Mehrzweckhalle, Stetten.
Schafuuser Puuremärkt. Saisonale Produkte aus 
der Region. 8-12 h, Altes Feuerwehrdepot (SH).
Weindegustation und Kunstausstellung. Früh-
lingsdegustation der Weinbaugenossenschaft Löh-
ningen mit Holzskulpturen des Künstlers Andreas Dre-
scher. Mit Festwirtschaft. 11-18 h, Trotte Löhningen.

Konzert
5 Jahre Schäferei. Ausgelassene Sause zum 5-jäh-
rigen Jubiläum der unabhängigen Schäferei. Mit Pa-
ella ab 16 h, Konzert von Marco 2500 ab 18 h, Lo Fat 
Orchestra und den Zürcher Punks von «The Seniles» 
um 22 h im Fasskeller. Afterparty in der Schäferei mit 
DJ Simi. 16 h, Schäferei/Fasskeller (SH).
Dieter Meier (CH). Der Pionier der elektronischen 
Popmusik ist mit einem neuen Projekt «Out of Chaos» 
am Start. 21 h, Kammgarn (SH).
Gitarrenduo Junker-Solimine. Die beiden Gitar-
risten Manfred Junker und Dani Solimine spielen 
Jazz, testen aber auch verschiedene Bereiche des 
Duospiels aus. 21 h, Jazz Art Café (SH).

Worte
Internationaler Hebammentag. Lesung aus dem 
Buch «Das Leben einer Hebamme im Urwald» mit 
Lydia Stutz, Vortrag von Ingeborg Stadelmann: «Be-
währte Heilkräuter - aus dem Erfahrungsschatz einer 
Hebamme». 15.30 h, BBZ (SH).
MärchenSchätze – Schätze im Märchen. Mär-
chenerzählerinnen aus der ganzen Schweiz lesen Ge-
schichten vor. Ab 12 Jahren. 20 h, Schwanen-Bühne, 
Stein am Rhein.
Volkshochschule Klettgau: Die Wutach be-
stimmt ihren Lauf wieder selbst. Exkursion mit 
Jürg Schulthess, Chef Gewässer Kant. Tiefbauamt 
Schaffhausen, zur schrittweisen Revitalisierung der 
Wutach. Anmeldung unter info@vhs-klettgau.ch oder 
Tel. 079 780 12 48. 11.30 h, Gipsmuseum, Schleitheim.
Zeit und Astronomie. Vorträge von Peter Scheck 
(Stadtarchivar Schaffhausen), A. Müller (Astrophysi-
ker und Wissenschaftsmanager), B. Moore (Astrophy-
siker an der Universität Zürich) und Mario Klein (Senior 
P.M., IWC Schaffhausen). 14 h, Rathauslaube, (SH).

SONNTAG (5.5.)
Dies&Das
Chilbi Stetten. Jodlermesse ab 10.30 h, Karussell, 
Quarter Tramp, Kinderspiele ab 14 h. Ganztags, 
Mehrzweckhalle, Stetten.
Frühlingsfest Lindli-Huus. Ein buntes Programm 
mit den Blauburgundermusikanten, der Tanzgruppe 
Oberstufe Diessenhofen und Nicolas Senn am Hack-
brett. Mit Festwirtschaft und Attraktionen für Kinder. 
11 h, Lindli-Huus (SH).
Mai-Tanz. Mit der Band «Route-66». Festwirtschaft 
ab 11 h geöffnet. Ab 12 h, Schellingschüür, Dachsen.
Schienenvelofahrten. Fahren Sie mit einem der 
speziellen Schienenvelos. Von Ramsen nach He-
mishofen und zurück. 11-16 h (zur vollen Stunde), 
Bahnhof, Ramsen.
Weindegustation und Kunstausstellung. Mit 
einer Holzskulpturen-Ausstellung des Künstlers An-
dreas Drescher. Mit Festwirtschaft. 13-18 h, Trotte 
Löhningen.
36. Neuhauser Seifenkistenrennen. Gefahren 
werden drei Läufe, von denen die zwei Besten ge-
wertet werden. Für alle Mädchen und Knaben der 
Jahrgänge 1997 bis 2006. Anmeldung unter: ast@
jubla.sh. Ab 9.30 h, Chlaffental, Neuhausen.

Konzert
Trio Klok. Die drei Musiker spielen einen genre-
übergreifende Mix aus Jazz, Klassik, Klezmer, ori-
entalischen Melodien und Balkanmusik. 19.30 h, 
Dolder2, Feuerthalen.
Veni Creator Spiritus. Orgelkonzert mit dem Orga-
nisten Christian Gautschi. 17 h, Reformierte Kirche 
Buchberg-Rüdlingen, Buchberg.

Worte
Märchen für Gross und Klein. Literarische Mati-
née mit Marion Preuss, die in die zauberhafte Welt 
der Märchen entführt. Anschliessender Apéro. 11 h, 
Museum Lindwurm, Stein am Rhein.

MONTAG (6.5.)
Dies&Das
Gastkochen im Oberhof. Mit Claudio Camestrini, 
Johannes Ermatinger, Jann Flütsch und Till Hardmei-
er. Reservation unter info@oberhof-schaffhausen.ch 
oder Tel. 052 632 07 70. Abends, Oberhof (SH).

Worte
Roger gegen Roger. Roger Schawinski, Chef von 
Radio 1, und Weltwoche-Verleger Roger Köppel de-
battieren in einer Live-Übertragung vom Radio 1 über 
aktuelle Themen der Woche. 18 h, Güterhof (SH).

DIENSTAG (7.5.)
Bühne
Kumpane – pumpen spülen schleudern. Die freie 
Schaffhauser Tanz-Theater-Gruppe zeigt ihre neunte 
unkonventionelle Produktion zwischen Tanz und Text. 
20 h, Stadttheater (SH).

Dies&Das
Wege durch die Trauer - Treffpunkt für Trau-
ernde. Menschen in gleicher oder ähnlicher Situa-
tion kennen lernen. 18.15 h, Ochseschüür (SH).
Wochenmarkt. Frisch- und Dauerprodukte. 7-11 h, 
Vordergasse, beim St. Johann (SH).

MITTWOCH (8.5.)
Bars&Clubs
Domino. Easy Listening. Sound querbeet mit Resi-
dent DJ. 20.30 h, (SH).
TapTab. Jungle Café. Drum and Bass. 23 h, (SH).
Kammgarn. Rollschuh-Disco. Die erste Rollschuh-
Sause in Schaffhausen. 22 h, (SH).
Orient. Super Auffahrt. Partytunes. 22 h, (SH).

Dies&Das
Berufe stellen sich vor. Assistent/in Gesundheit 
und Soziales EBA. 16.30 h, Ausbildungszentrum 
Waldhaus (SH).
Carrossier/in Lackiererei EFZ. Anmeldung unter Tel. 
052 632 44 44. 14 h, Kreuzgarage AG (SH).
Pfl egefachmann/-frau HF dipl.. 16.30 h, Ausbildungs-
zentrum Waldhaus (SH).
Kaufmann/-frau (Bank) EFZ, erw. Grundausbildung. 
Anmeldung an Frau S. Stehlin (0844 840 850). 14 h, 
Clientis BS Bank (SH).
Fachmann/-frau Gesundheit EFZ. 16.30 h, Ausbil-
dungszentrum Waldhaus (SH).
Zeichner/in (Architektur) EFZ, Anmeldung an Herrn 
P. Füllemann (052 624 47 21). 14 h, Meyer Stegmann 
Architekten (SH).
Biomedizinische/r Analytiker/in HF, dipl. Anmeldung 
an Frau F. Hauser (052 634 24 00). 13.30 h, Kantons-
spital (Portier) (SH).
Offenes Atelier. Ein eigenes Bild malen, Material 
vorhanden. 19-21.30 h, Art Lounge (SH).

Konzert
Clockwork (SH). Die vier Jungs aus der Region hei-
zen mit ihrer Mischung aus Pop und Metal mächtig 
ein. 21 h, Tabaco (SH).
Marilyn Crispell und Gerry Hemingway. Die 
amerikanische Pianistin und der Schlagzeuger/
Vibraphonist haben unter «Affi nities» einen aus-
drucksstarken Dialog veröffentlicht. 20.30 h, Gems, 
D-Singen.

Worte
Droht Schaffhausen die VerZUGisierung? Diskus-
sion mit Stefan Gisler, Fraktionspräsident der Alter-
nativen im Zuger Kantonsrat. 19 h, Fass-Keller (SH).
Mittwochsgeschichten. Bilderbücher erzählt von 
Desirée Senn und Sasha Hagen Engler. 14.15-15 h, 
Agnesenschütte (SH).

DONNERSTAG (9.5.)
Bühne
Halbe Wahrheiten. Verwechslungskomödie von 
Sir Alan Ayckbourn, 1967 uraufgeführt, Regie: Peter 
Simon. 20.30 h, Die Färbe, D-Singen.

Bars&Clubs
Domino. Dom-Team Music. Sound querbeet vom 
Domino-Team. 21 h, (SH).

Dies&Das
Abendgebet. Mit Meditationstanz. 18.45 h, Mün-
ster (SH).
Clientis Cup der A- und B-Junioren. Der VFC 
Neuhausen veranstaltet das 75. A -Junioren und das 
10. B Junioren Turnier. Durchgehende Festwirtschaft. 
Spielplan unter www.vfcneuhausen.ch. 8.30-18.30 h, 
Stadion Langriet (SH).

KINO
Kinepolis 
052 640 10 00
Side Effects. Psychothriller um die amerikanische 
Pillenindustrie von Steven Soderbergh. D, ab 14 J., 
tägl. 17/20 h, Sa/So/Mi 14 h, Fr/Sa/Mi 22.45 h.
Iron Man 3 3D. Dritter Teil der Comic-Verfi lmung mit 
Robert Downey Jr. in der Hauptrolle. D, ab 14 J.,tägl. 
16.45/19.45 h, Sa/So/Mi 13.45 h, Fr/Sa/Mi 22.30 h. 
Täglich um 16.45 h Vorstellung in englischer Origi-
nalfassung.
Mama. Horrorfi lm über zwei Mächen, die nach fünf 
Jahren in der Wildnis in die Zivilisation zurückkehren 
und Böses mitbringen. D, ab 16 J., tägl. 19.45 h, Fr/
Sa/Mi 22.30 h.
Das hält kein Jahr. Romanze mit Rose Byrne und 
Rafe Spall. D, ab 14 J., tägl. 17/20 h,Sa/So/Mi 14 h,
Fr/Sa/Mi 22.45 h. Täglich um 17 h Vorstellung in 
englischer Originalfassung.

Broken City. Packendes Actiondrama mit Catherine 
Zeta-Jones, Russel Crowe und Mark Wahlberg. D, ab 
16 J., tägl. 20 h, Fr/Sa/Mi 22.45 h.
Oblivion. Gross inszeniertes Zukunftskino. Mit Tom 
Cruise, Andrea Riseborough und Olga Kurylenko. D, 
ab 14 J., tägl. 16.45/19.45 h, Sa/So/Mi 13.45 h, Fr/
Sa/Mi 22.30 h. Täglich um 16.45 h Vorstellung in 
englischer Originalfassung.
Drachenmädchen. Doku über drei Mädchen aus 
der Kampfschule Shaolin Tagou in einer chinesischen 
Provinz. D, ab 6 J., tägl. 17 h, Sa/So/Mi 14 h.
Dead Man Down. Clanmitglied Victor (Colin Farrell) 
gerät in eine Spirale aus Rache, Gewalt und Liebe. D, 
ab 16 J., tägl. 17 h,Sa/So/Mi 14 h.
Identity Thief. Komödie mit Jason Bateman und 
Melissa McCarthy. D, ab 12 J., tägl. (ausser 8.5.) 20 h, 
Fr/Sa/Mi 22.45 h.
G.I. Joe – Die Abrechnung. Die Elite-Einheit von 
Captain Duke Hauser (Channing Tatum) wird Opfer 
einer Verschwörung. D, ab 14 J., tägl. 19.45 h, Fr/
Sa/Mi 22.30 h.
Beautiful Creatures. Die junge Lena hat magische 
Fähigkeiten, die sie entweder für die gute oder die 
böse Seite einsetzen wird. D, ab 12 J., tägl. 16.45 h
The Croods 3D. Bunter Animationsfi lm über die 
Croods, die letzte Steinzeitfamile. D, ab 6 J., tägl. 
16.45 h, Sa/So/Mi 13.45 h.
Safe Haven. Eine junge Frau will ihr altes Leben 
hinter sich lassen und in einem kleinen Dorf einen 
Neuanfang starten. D, ab 12 J., Sa/So/Mi 13.45 h.

Kiwi-Scala
052 632 09 09
No. Gefühlvoller und spannender Film um die Wahl-
kampagne für Pinochets demokratische Abwahl. 
Sp/d/f, ab 14 J., 110 min., Do-So 17 h, Mi 20 h.
Los amantes pasajeros. Der neue Film des spa-
nischen Regisseurs Pedro Almodovar, eine Komödie 
über Irrungen und Wirrungen in einem Flugzeug. 
Sp/d, ab 14 J.,  90 min, tägl. 17.30/20.30 h, Sa/So 
14.30 h.
Nachtzug nach Lissabon. Fesselnde Verfi lmung 
von Pascal Merciers Weltbestseller. E/d/f, ab 14 J., 
110 min, Do-Di 20.30 h, Sa/So 14.30 h.
A perdre la raison. Drama um das Seelenleben 
einer nach aussen perfekten Familie, auf einer wah-
ren Begebenheit beruhend. F/d, ab , 94 min, Mo-Mi 
17.30 h.

Schwanen, Stein am Rhein
052 741 50 00
Il comandante e la cicogna. Gefühlvolle Komödie 
um den alleinerziehenden Klempner Leo. I/d, ab 12 J., 
Fr (3.5.) 20 h.
The Croods. Bunter Animationsfi lm über die Croods, 
die letzte Steinzeitfamile. D, ab 8 J., So (5.5) 15 h.
Hitchcock. Nach der Ablehnung der Prodzuzenten 
will Alfred Hitchcock (Anthony Hopkins) seinen Film 
«Psycho» aus eigener Tasche fi nanzieren. D, ab 14 J., 
So (5.5) 20 h.

GALERIEN
Schaffhausen
Agnes Masafret. Acrylbilder. Galerie Kraftwerk. 
Offen: Sa 13.30-16 h, So 11-14 h. Vernissage: Sa 
(4.5.) 15-17 h. 5. Mai bis 26. Mai.
Ernst Thoma – Portraits. Bilder. Galerie Nudel26, 
Repfergasse 26. Offen: Mi-Fr 16-20 h, Sa 14-18 h. 
Vernissage: Do (2.5.) 19 h. Bis 13. Juni.
Sandra Steinemann – Acrylbilder. Abstrakte Ma-
lerei. Hirslanden Klinik Belair. Offen: Täglich 
8-19.30 h. Bis 31. Oktober.
Isa Fuchs und Romeo Stancic. Bilder. Künzleheim, 
Bürgerstrasse 36. Offen: Täglich 8-20 h. Bis 12. Mai.
Erich Brändle – Retrospektive 1963-2012. Bilder. 
Galerie mera, Webergasse 17. Offen: Mi-Fr 10-18.30 h 
(Do bis 20 h), Sa 10-17 h. Bis 4. Mai. 
Mark Paterson. Comics und Illustrationen. Haupt-
sitz KB Schaffhausen, Vorstadt 53. Offen: Mo-Fr 
8.30-12h/13.30-17 h (Do bis 18 h). Bis 7. Juni.
Colorado. Ausstellung der Berliner Künstler Vincent 
Maigler, Adriana Quaiser, Marten Schmeh, Philipp 
Simon, Ari Sariannidis in den Kulturkästen des Ve-
bikus. Bis 4. Mai.
Emilie Flieg. Schaukastengalerie. Galerie Einhorn, 
Fronwagplatz 8. Bis 31.Mai.
Armin Heidegger – Schaffhauser Gegenwarts-
maler. Ölbilder. Hofgalerie Heidegger, Kirchhofplatz 
12. Offen: Sa 11-15 h.

Stein am Rhein
Silvia Odermatt-Künzi – Passione di fi ori. Blu-
menbilder in Acryl. Regula Eberle-Rohr – Aqua-
rellbilder.  Falkengalerie. Offen: Fr 14-19 h, So 14-
17 h, und 9. Mai 14-19 h. Vernissage: Sa (4.5.)14-19 
h. Bis 26. Mai.

Osterfi ngen
Linda Graedel. Zeichnungen und Gemälde. Wein-
gut Stoll, Dorfstrasse 28. Offen: Sa 11-17 h. Vernis-
sage So (5.5.) 17 h. Bis 29. Juni.

D-Büsingen
Alexander Weinmann – Archaische Zeichen. 
Skulpturen in Holz und Eisen. Galerie Alte Schmiede 
Offen: Sa 16-18 h, So 15-17 h. Bis 19. Mai.
D-Klettgau-Griessen
Marta Kawiorska – Zwischen den Räumen. Öl-
gemälde. KlettgauGalerie, Industriestrasse 6. Offen: 
So 14-17 h Vernissage: So (5.5.) 14 h. 
Elena Tarasenko: Einblicke – Ausblicke. Öl-
bilder. KlettgauGalerie, Industriestrasse 6. Offen: 
Mi-Fr 14-18 h, So 14-17 h. Bis 5. Juni.

Konstanz
Ruth Biller, Simon Czapla, Sala Lieber: Barock 
reloaded. Bilder. Städtische Wessenberg-Galerie, 
Wessenbergstrasse 43. Offen: Di-Fr 10-18 h, Sa/So 
10-17 h. Bis 5. Mai.

Zürich
Katja Loher – will the moon...? Videoskulpturen. 
Galerie Andreas Thalmann, Talstrasse 66. Offen: Mo-
Fr 11-18.30 h, Sa 11-16 h. Bis 11. Mai.

MUSEEN
Museum zu Allerheiligen (SH)
Offen: Di-So 11-17 h.
Vom Teufelszeug zum Nationalvergnügen – 
Schaffhauser Spielkarten. Von den Anfängen der 
«Schaffhauser Spielkarte» bis zu zeitgenössischen 
Künstlerkarten. Daneben ist ein reicher Fundus von 
kompletten Spielen ab 1700 aus der ganzen Welt zu 
sehen.
Albert Anker und der Realismus in der Schweiz. 
Gemälde, Aquarelle und Zeichnungen Albert Ankers 
werden gemeinsam mit zeitgenössischen Werken 
von Hodler, Zünd, Calame und anderen präsentiert. 
Bis 1. Sept.
Ankers Welt der Kinder. Vortrag von Isabelle Mes-
serli. Do (2.5.) 18.15 h. 
Albert Anker und der Realismus. Führung mit 
Matthias Fischer. So (5.5.) 11.30 h. 
PLOP – Gegenwartskunst. Malerei, Skulpturen, In-
stallationen, Video-Projektionen, Bücher und Fotogra-
fi en von Leif Bennett, Sandra Boeschenstein, Maya 
Bringolf, Harry Buser, Christina Della Giustina, Velimir 
Ilisevic und Leo Bettina Roost. Bis 5. Mai. 
Von der Steinzeit zu den Römern. Eine Reise 
durch die frühe Besiedelungsgeschichte der Region 
Schaffhausen.
Schaffhausen im Fluss. 1000 Jahre Kulturge-
schichte. Originalobjekte, Stadtmodelle, Filmdoku-
mente, interaktive Computer- sowie Hörstationen.
Naturgeschichte. Über die geologische Vergan-
genheit und die Lebensvielfalt der Region Schaff-
hausen.
Faszination Sammlung. Rundgang durch das De-
pot Natur mit Hansjakob Schaeppi und Urs Weibel. 
Anmeldung erforderich unter 052 633 07 77 oder 
empfang.allerheiligen@stsh.ch. So (5.5.) 11.30 h.
Hallen für Neue Kunst (SH)
Offen: Sa 15-17 h, So 11-17 h
Museum für die «Neue Kunst». Wichtige Werke von 
Rymann, Beuys und anderen.
Familienführung. Wiso? Weshalb? Warum? Fragen 
über Fragen zu Kunst mit Andrea Keppler. So (5.5.) 
11.30 h.

Konventhaus (SH)
Offen: Sa 9-13 h. Sowie jeder zweite und vierte Don-
nerstag im Monat 17-19 h.
Zukunft Stadtleben. Projekt zur Wohnraument-
wicklung der Stadt Schaffhausen.

Museum Stemmler (SH)
Offen: So und Ostermontag 11-17 h.
Zoologische Objekte. Ein faszinierendes Panopti-
kum der Tierwelt.

IWC-Uhrenmuseum (SH)
Offen: Di-Fr 15-17 h, Sa 10-15 h. 
Die Geschichte der berühmten Schaffhauser Uhren-
manufaktur.

Museum im Zeughaus (SH)
Offen: Von Mai bis Oktober am ersten Samstag des 
Monats von 10-16 h.
Dauerausstellung: Ausrüstung und Bewaffnung 
der Schweizer Armee im 19. und 20. Jahrhundert.
Farbenfroh, feldgrau, getarnt. Geschichtliche und 
technische Entwicklung der Uniformen und Ausrü-
stung der Schweizer Soldaten, beginnend im 18. 
Jahrhundert. Eröffnung: Sa (4.5.) 10.15 h. Ansprache 
von Dr. Jürg Stüssi-Lauterburg, musikalische Umrah-
mung durch das Bläserensemble «Buntmetall».

Ortsmuseum, Diessenhofen 
Offen: Mai bis September: Sa/So 14-17 h, Oktober 
bis April: So 14-17 h.
Mit Werken des Diessenhofener Malers Carl Roesch 
(1884-1979), der Ortsgeschichte sowie der Geschich-
te der Stoffdruckerei und -färberei.
Matta Lena und Madeleine Felber – Als der 
Strom deiner Stimme ... Fünfzeiler und Bilder. 
Vernissage: Fr (3.5.) 19 h. Vortrag von Dr. Dorothee 
Kaufmann So (5.5.) 19 h. Bis 25. August.
Sonderausstellung – Der See erzählt. Unterwas-
serarchäologie und Seenforschung. Pfahlbauten.
en: Di/Do-So, 11-18 h, Mi 11-20 h.

Aug. Schneider

Bedachungen & Fassaden

Tel. 052 643 28 46

Fax 052 643 55 63

8207 Schaffhausen 
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Klangwelten
«Fenster» nennt sich das Ber-

liner Trio, das sich aus JJ Weihl, 
Jonathan Jarzyna und Rémi La-
tournelle zusammensetzt. Gitar-
re, Orgel, singende Sägen, aufge-
nommene Geräuschfetzen und 
hallender Gesang prägen den Ex-
perimental-Pop der Band, der vor 
dem inneren Auge der Zuhörer 
Traumlandschaften entfaltet.

Am gleichen Abend versetzt 
die norwegische Band «Lonely 
Crowd» das TapTab mit atmo-
sphärischen Unterwasser-Geräu-
schen und Einflüssen von psy-
chedelischem Rock in andere 
Sphären des Indie-Pops. ausg.

FR (3.5.) 22.15 H, TAPTAB (SH) 

Donnerstag, 2. Mai 2013 ausgang.sh

IN «HELLNESS» schlüpft 
Regula Esposito wieder in die Haut  
ihrer altbekannten Bühnenfigur 
Helga Schneider. Die Rolle dürfte 
Esposito auch in dieser Produktion 
wie angegossen sitzen, mimt sie 
die Dame nun doch schon seit rund 
20 Jahren. Da deren Fassade aber 
langsam zu bröckeln beginnt, sagt 
die Lady ihrem körperlichen Verfall 
den Kampf an und zieht alle Regis-
ter des Fitnesskults und der Schön-
heitschirurgie. ausg.

SA (4.5.) 20 H, KIRCHGEMEINDEHAUS 

NEUHAUSEN Helga Schneider verfällt in «Hellness» dem Schönheitswahn. pd

DIESER MANN ist wahr-
lich ein Alleskönner: Bekannt ge-
worden ist Dieter Meier Ende der 
70er-Jahre durch die Band «Yello» 
und gilt heute als früher Held des 
Elektropops. Zugleich ist er Kon-
zeptkünstler, Poet, Essayist, expe-
rimenteller Filmemacher und nicht 

zuletzt auch Biobauer: 1997 folgte 
er der Eingebung, in Argentinien 
eine Biofarm auf die Beine zu stel-
len, auf der er seither Rinder züch-
tet, Wein und Gemüse anbaut.

 Und doch hat der heute 
68-jährige Ehemann und mehrfa-
che Vater Zeit gefunden, ein neu-

es Projekt in Angriff zu nehmen: 
«Out of chaos» heisst nicht nur 
Meiers neu gegründete Band, son-
dern auch der autobigrafische Bil-
derband, den er unlängst veröf-
fentlicht hat. Die Namensgebung 
dieses Projekts scheint nicht nur 
ziemlich treffend für Meiers Le-
bensführung, sondern passt auch 
zur Musik, die in diesem neuen 
Rahmen entstanden ist. Fliessend 
konstruiert, rockig und mitreissend 
sind die Songs, und faszinierend 
die Texte, welche Meier zu atmo-
sphärischen Klängen vorliest.

Natürlich sind es renom-
mierte Musiker, welche Dieter 
Meier in der neuen Formation zur 
Seite stehen: Tobias Preisig an der 
Violine, Nicolas Rüttimann an der 
Gitarre und Ephrem Lüchinger am 
Piano. Zudem hat Meier den Bas-
sisten Ralph Sonderegger und den 
Schlagzeuger Thomas Wydler von 
der Band «Nick Cave and The Bad 
Seeds» an Bord geholt. nl.

 SA (4.5.)  21. H, KAMMGARN (SH)

Techno-Pionier und Biobauer
Der Zürcher Konzeptkünstler Dieter Meier bringt mit seiner neuen Band ein 

musikalisches Gesamtkunstwerk auf die Bühne der Kammgarn.

Für die äusserlichen Werte
Das ehemalige Acapickels-Mitglied Regula Esposito alias Helga Schneider 

legt sich in ihrer neuen Satire unters Messer.

Dieter Meier: Umtriebiger Musiker und Lebenskünstler. Foto: Tränenpalast

Deutscher Name
Der Name der Band «Meine 

kleine Deutsche» spielt keines-
wegs auf die Herkunft ihrer Mit-
glieder an, das Quartett stammt 
nämlich aus Stockholm. Die 
Band um das Gründungspaar 
Maria «Mia» Johansson und Pat-
rik Boman bewegt sich im Feld 
von Pop und Garage-Rock, aufge-
mischt mit Punk-Attitüden und 
elektronischen Tönen. Oft 
herrscht eine melancholische 
Grundstimmung, die Texte sind 
dunkler, kritischer und ironischer 
als in früheren Aufnahmen. ausg.

FR (3.5.) 22 H, CARDINAL (SH)

Serbische Kultur
Im Rahmen von «Belgrad 

meets Schaffhausen» findet ein 
kultureller und musikalischer 
Austausch statt. Neben der 
Schaffhauser Band «The Daisies» 
stehen am Freitag im Mosergar-
ten «Šalterski Službenik» («Schal-
terbeamte») aus Belgrad auf der 
Bühne. Am selben Abend sind 
Auftritte der serbischen Kultur-
gruppe «FMD Kolo Neuhausen» 
vorgesehen. Zudem gibts Köst-
lichkeiten vom «Belgrader Grill». 
Weitere Infos zum Programm 
auf www.jash.ch. ausg.

DO (2.5.) 18 H, KULTURCAFE B45 (SH), 

FR (3.5.) 16-23 H, MOSERGARTEN (SH)
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VOR FÜNF Jahren be-
schlossen einige Fassbeizler, die 
«Schäferei» zu übernehmen und 
als Rock'n'Roll-Bar neu aus der 
Taufe zu heben. Ein Treffpunkt für 
Freunde der lauten Musik und 
Fans spezieller Inneneinrichtun-
gen war entstanden.

Das Fest startet gemütlich 
und gesellig mit feiner Paella aus 
den Kochtöpfen des Centro Anda-
luz. Ab 18 Uhr gibt Marco 2500 ein 
kleines Konzert und überlässt da-
nach Mikro, Schlagzeug, Gitarre 
und Bass jedem, der Lust hat, sel-
ber sein Können zu zeigen. Die Par-
ty verlagert sich ab 22 Uhr in den 
Fasskeller, wo das «Lo Fat Orches-
tra» zum Ständchen ansetzt.

Die 2005 von «The Man» 
alias Christoph Schmid gegründe-
te Band spielt Popmusik, ohne die 
Grenzen dieses Genres zu eng zu 
fassen. Wohnhaft in Schaffhausen, 
sind die drei Jungs längst nicht nur 
auf lokalen Bühnen unterwegs, 
sondern haben eine straffe Agen-

da mit Auftritten in ganz Deutsch-
land und der Schweiz. Die zweite 
Band, die zur Geburtstagsfeier den 
Fasskeller rocken wird, sind die 
Punkrocker von «The Seniles». 
2005 als Motörhead-Coverband 
gegründet, wollten die Musiker 
aus Zürich bald mehr und erfanden 

sich neu. Heute sind sie bekannt 
und gefürchtet für ihre sehr leben-
dige Bühnenshow und ihren ge-
radlinigen Punk. Ein Kracher ganz 
im Sinne des Geburtstagskindes, 
dessen grosser Tag so einen fulmi-
nanten Abschluss findet. aw.

SA (4.5.) 16 H, SCHÄFEREI (SH)

Voller Körpereinsatz von «Seniles»-Sänger Cane Besofen. pd

IN NEUN Kapiteln erzählt 
die Ausstellung die Veränderung 
von Uniform und persönlicher Aus-
rüstung im Laufe der Geschichte. 
Die Zeitreise beginnt vor rund 250 
Jahren mit den in fremden Armeen 
dienenden Schweizer Söldnern und 
endet im Hier und Jetzt bei der Ar-
mee des 21. Jahrhunderts. Illust-
riert werden die verschiedenen Sta-
tionen der Vergangenheit von über 
60 Figuren, anschaulich arrangiert 
in kleinen Szenen aus dem Solda-
tenalltag. Die Ausstellung zeigt 
hochwertige historische Uniformen 

und Ausrüstungsgegenstände aus 
den Beständen des Museums so-
wie wertvolle und seltene Stücke 
aus einer privaten Sammlung. 

Parallel zum Thema Beklei-
dung wird die Entwicklung der 
Schweiz hin zu einem modernen 
Bundesstaat erläutert, zudem wird 
die Position unseres Landes in der 
Geschichte eines durch die Epo-
chen immer wieder krisen- und 
kriegsgeschüttelten Europas ge-
schildert. ausg.

 ERÖFFNUNG SA (4.5.) 10 H

MUSEUM IM ZEUGHAUS (SH) 

Ein Schweizer Soldat im Dienste 
Napoleons. pd

Des Soldaten neue Kleider
Unter dem Titel «farbenfroh – feldgrau – getarnt» zeigt das Museum im Zeug-

haus die Entwicklung der Kleidung und Ausrüstung des Schweizer Soldaten.

Altbewährt
Der deutsche Rapper Kool 

Savas ist schon lange ein ganz 
Grosser in der deutschsprachi-
gen Rap-Szene und immer wie-
der begehrter Gast auf den Fes-
tival-Bühnen. Umso mehr darf 
man sich über seinen Besuch im 
beschaulichen Schaffhausen 
freuen und natürlich auf seine 
Performance, die das Publikum 
zum Mitsingen und Mitschwit-
zen bringen wird. Nicht umsonst 
wird der Künstler national als 
bester Live-Act gehandelt, was 
den Erfolg nur rechtfertigt. Sein 
letztes Projekt «Xavas» mit Xa-
vier Naidoo räumte denn auch 
diverse Preise ab. ausg.

FR (3.5.)  22.30 H, KAMMGARN (SH) 

Harmonisch
Die auf zeitgenössische Kunst 

spezialisierte KlettgauGalerie am 
Griessener Bahnhof wurde vor 
noch nicht einmal einem Jahr er-
öffnet, hat sich aber trotz ländli-
chem Ambiente bereits gut eta-
bliert und kann sich über reges 
Interesse freuen. Die aktuelle 
Ausstellung zeigt Öl-Bilder der 
polnischen Künstlerin Marta Ka-
wiorska zum Thema «Zwischen 
den Räumen». Die gebürtige 
Krakauerin holt sich die Inspirati-
on oft aus ihrer Umgebung. Ih-
ren ruhigen und harmonischen 
Bildern liegen meist Fotografien 
von auf Reisen entdeckten Or-
ten zugrunde. ausg.

VERNISSAGE: SO (5.5.) 14 H

KLETTGAUGALERIE (D-GRIESSEN)

«Shine», Öl auf Leinwand. pd

Ein wollenes Jubiläum 
Die Schäferei feiert ihr fünfjähriges Bestehen mit Speis und Trank und viel 

guter Musik, unter anderem mit dem «Lo Fat Orchestra» und «The Seniles».
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WETTBEWERB: 2 MAL DIE CD «JUNIP» DER BAND JUNIP (SIEHE TIPP) ZU GEWINNEN!

Vorsicht ist die Mutter der Porzellankiste

IZUMI SHUTO, Mitglied 
des «Bern:Ballett»-Ensembles ist 
sich bewusst, dass sie nicht ihr gan-
zes Leben lang als Tänzerin arbeiten 
kann. Ihr Ziel ist es, später einmal 
als Choreografin ihre Brötchen zu 
verdienen. Weil es jedoch äusserst 
schwierig ist, eine solche Stelle zu 

erhalten, nimmt sie ihr Schicksal 
kurz entschlossen selbst in die 
Hand: Zusammen mit einer Kollegin 
plant sie ein aussergewöhnliches 
Stück für die Bühne. Die Musik für 
ihr Projekt soll nämlich aus der Fe-
der der Berner Mundartrocker 
«Kummerbuben» fliessen, die dann 
während der Aufführung auch gleich 
live im Berner Stadttheater auftre-
ten werden. Doch das ist einfacher 
gesagt als getan: Neben krasser 
Unterschiede bei der Arbeitsauffas-
sung gibt es Probleme innerhalb der 
Band, und obendrein erkrankt auch 
noch eine der Tänzerinnen.

«Buebe gö z'Tanz» ist ein 
sehr eigenwilliger, aber gerade 
deswegen sehenswerter Doku-
mentarfilm über ein ziemlich ge-
wagtes Experiment. kb.

DVD-TIPP: GEGENSÄTZE ZIEHEN SICH DOCH AN

Rock und klassischer Tanz
JUNIP SIND der Beweis, 

dass der Weg von der Bandgrün-
dung bis zur Veröffentlichung des 
ersten Albums manchmal lang und 
kurvenreich sein kann. Bei der 
schwedischen Band aus Göteborg  
dauerte es geschlagene zwölf Jah-
re, bis das Debüt-Album «Fields» 
im Jahre 2010 erschien, dafür aber 
auch gleich einen durchschlagen-
den Erfolg erzielen konnte. Die 
drei Musiker José Gonzalez (des-

sen erfolgreiche Solokarriere übri-
gens der Hauptgrund für die lange 
Produktionspause der Band war), 
Elias Araya und Tobias Winterkorn 
haben die Durststrecke nun offen-
sichtlich überwunden und sich als 
Band gefunden. Nun präsentieren 
sie ihr neues Album, und so 
schnörkellos und ehrlich wie sein 
Titel ist auch sein Aufbau. Die 
Songs sind homogen und perfekt 
arrangiert, klingen dennoch nicht 
zu geradlinig oder gar abgebrüht. 
Vielmehr ist der melancholische In-
diepop – wenn sich der Sound der 
Band denn überhaupt definieren 
lässt – vielschichtig und sehr me-
lodiös. Die Texte aus der Feder von 
José Gonzalez erzählen von Höhen 
und (mehr noch) Tiefen, seine 
Stimme vermag die düsteren Wor-
te jedoch oft zu relativieren. aw.

CD-TIPP: MUSIK FÜR MELANCHOLIKER

Von Höhen und Tiefen

Junip: «Junip», City Slang, CHF 25.90.

ES HAT leider ganz den 
Anschein, als ob ihr euch, ge-
schätzte Leserinnen und Leser, 
bestens mit Fehlschüssen aus-
kennt. Dass das Bild von letzter 
Woche einen klassischen «Schuss 
in den Ofen» darstellte, das war 
fast allen von euch klar. Auch wenn 
diese Redewendung zumeist nur 
Misserfolge nach sich zieht, kön-
nen solche Erfahrungen zumindest 
in einigen seltenen Fällen auch po-
sitive Auswirkungen mit sich brin-
gen. So zum Beispiel für René Lu-

ginbühl aus Schaffhausen, dem 
wir ganz herzlich zum Gewinn von 
Wilfried Meichtrys Biographie 
über den Berner Liedermacher 
Mani Matter gratulieren.

Wenden wir uns nun dem 
Rätsel von dieser Woche zu. Die 

gesuchte Redensart beschreibt 
eine ziemlich klebrige Angelegen-
heit, deshalb wird im Folgenden zu 
grosser Vorsicht geraten. Man soll-
te nämlich nicht nur beim täglichen 
Spaziergang sorgsam auf seine 
Schritte achten, sondern vor allem 
auch beim Umgang mit hinterhäl-
tigen Mitmenschen stets höllisch 
auf der Hut sein. kb.

MITMACHEN:

–  per Post schicken an  
schaffhauser az, Postfach 36,  
8201 Schaffhausen

–  per Fax an 052 633 08 34
–  per E-Mail an ausgang@shaz.ch
Vermerk: ausgang.sh-Wettbewerb
Einsendeschluss ist jeweils der 
Montag der kommenden Woche!

Ätsch, in die Falle getappt! Foto: Nora Dal Cero

«Buebe gö z'Tanz», Frenetic Films, CHF 

31.90.
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haltskosten. Auch bei der Energieversor-
gung denke ich langfristiger und bin zu 
Investitionen bereit. Deshalb haben Ge-
nossenschaften einen höheren Anteil an 
Minergiebauten, und der Einsatz von al-
ternativen Energien ist bei Neubauten der 
Normalfall. Das ist der Ausdruck einer an-
deren Haltung, eine Genossenschaft über-
nimmt als Bauherrin mehr gesellschaftli-
che Verantwortung für die Zukunft.

Wenn man Ihnen zuhört, hat man 
das Gefühl, Wohnbaugenossenschaf-
ten seien das Wundermittel gegen 
alle Probleme der Wohnraument-
wicklung.
(lacht) Man kann es auch so sehen: Die 
Genossenschaften müssen immer her-
halten, um alle Wohnprobleme der Ge-
sellschaft zu lösen. Das können sie aber 
nicht, weil ihnen das Land fehlt und weil 
sie oft auch nicht mehr so agil und etwas 
«eingeschlafen» sind. Deshalb braucht es 
auch immer wieder neue, jugendliche In-
itiativen. Und manchmal ist es auch sinn-
voller, mit einer Stiftung zu operieren, 
gerade bei Alterswohnungen.

In Zürich gehören etwa 20 Prozent 
der Wohnungen einer Genossen-
schaft an, in Schaffhausen sind es 
nur etwa 8 Prozent. Warum?
Das hat mit der hundertjährigen, perma-
nenten Förderung in Zürich zu tun. Die 
Stadt hat grössere Grundstücke immer 
den Genossenschaften verkauft oder im 

Baurecht abgegeben. Andererseits war 
und ist der Leidensdruck in Zürich auch 
grösser als beispielsweise in Schaffhau-
sen, wo der freie 
Markt noch nicht 
so sehr «spinnt». 
Und der Kanton 
Schaffhausen hat 
zwar eine indust-
rielle Vergangenheit, ist aber relativ bür-
gerlich. Dazu kommt gerade ausserhalb 
der Stadt eine hohe Eigentumsquote. Die 
Kombination dieser Faktoren führte in 
Schaffhausen zu einer geringeren Förde-
rung des gemeinnützigen Wohnbaus.

Sie haben die bürgerliche Dominanz 
im Kanton Schaffhausen angespro-
chen. Zürich war aber nicht immer 
so links regiert wie heute.
Es ist nicht so, dass nur linke Regierungen 
den gemeinnützigen Wohnbau gefördert 
haben. Zürich ist das Gegenbeispiel: Der 
Boom der Genossenschaften begann und 
ging auch weiter, als die Stadt mehrheit-
lich bürgerlich regiert war. Es ging immer 
um die Lösung eines gesellschaftlichen 
Problems und nicht um Parteipolitik.
 
Was kann Schaffhausen von Zürich 
lernen?
Die Stadt hat ein Interesse daran, dass es 
einen Bestand an Mietwohnungen gibt, 
die langfristig günstig sind. Die Neu-
bauten von Genossenschaften sind im-
mer für den Mittelstand, weil ja alle Neu-

bauten teurer sind. Langfristig wird die-
ser Wohnraum dann mit dem Spekula-
tionsentzug und der Kostenmiete güns-

tiger. Wichtig ist, 
dass immer auch 
neu gebaut wird 
und die Stadt kon-
sequent genos-
senschaft l ichen 

Wohnbau fördert. So entsteht eine gute 
soziale Durchmischung und Wohnraum 
für die breite Bevölkerung.

Den Schaffhauser Genossenschaften 
scheint es an Elan für neue Projekte 
zu fehlen.
Kleine, ältere Genossenschaften haben 
die Tendenz, selbstzufrieden zu werden. 
Dazu kommt, dass viele Vorstände über-
altert sind. Ein Weg, der aus diesem Pro-
blem herausführt, sind Fusionen. Das 
braucht vielleicht noch etwas mehr Lei-
densdruck, aber der wird sicher kom-
men. Ausserdem braucht es Neugrün-
dungen, gerade auch von jüngeren Leu-
ten. Diese können eine Sogwirkung ha-
ben, wie in Zürich in den Achtziger- und 
Neunzigerjahren.

Neue Genossenschaften gibt es der-
zeit in Schaffhausen nicht…
…die kann man gründen, ist doch kein 
Problem!

Welche Rahmenbedingungen wür-
den Neugründungen fördern?
Die Stadt kann viel unternehmen. Sie kann 
das Land zur Verfügung stellen, sie könn-
te einen Anteil der Planungskosten über-
nehmen und Förderkredite vergeben. Ge-
rade wenn sich die Stadt am Startkapital 
beteiligen würde, könnte das enorm hel-
fen. Das alles muss nicht viel kosten, die 
Darlehen würden ja dann auch verzinst. 
Und die Stadt könnte für ein neues Pro-
jekt zuerst einen Ideenwettbewerb bei Ge-
nossenschaften ausschreiben.

Welches sind die Hürden, die einer 
Neugründung im Weg stehen könn-
ten?
Das Eigenkapital ist eine grosse Hürde. 
Was die Organisation angeht, gibt es Be-
ratungsangebote beim Verband der ge-
meinnützigen Wohnbauträger und bei 
der nationalen Förderstelle. Wenn die öf-
fentliche Hand mit den Verbänden bei 
der Förderung an einem Strick zieht, 
kann viel Gutes entstehen. Man muss ein-
fach nur anfangen.Am 24. April referierte Peter Schmid auf Einladung der AL im Fasskeller. Foto: Peter Pfister

«Schaffhausen kann 
viel unternehmen»



Frühjahrsdegustation 2013

Auffahrt,  9. Mai 11.00 – 19.00

Freitag, 10. Mai 11.00 – 19.00

Samstag, 11. Mai 11.00 – 19.00

Sonntag, 12. Mai 11.00 – 18.00

Geniessen Sie ein paar Stunden in gemütlicher Atmosphäre 

mit Wein und Kulinarischem.

Atlingerstrasse 27, 8215 Hallau, 052 681 38 10

BERATUNG wird bei uns
GROSS geschrieben

FELSENKELLER.SH
SPORRENGASSE 11, 8201 SCHAFFHAUSEN
TELEFON 052 625 52 57, FAX 052 625 52 23

WWW.FELSENKELLER.SH A1241549

Für besondere 
Anlässe

foto hunziker

052 625 11 11  .  www.fotohunziker.ch
Stadthausgasse 16  .  8201 Schaffhausen

passfotos    portraits    reportagen

HOCHZEITSFOTOS 

Wir machen Ihren Hochzeitstag 
mit lebendigen Bildern zu einem 

unvergänglichen
 Ereignis.

 

Bilder voller Emotionen

Sie feiern, wir machen die Fotos. 
Reservieren Sie jetzt Ihren Termin! 

NEU  Fleisch auf heissem Stein
•  Täglich 3 Mittagsmenüs ab Fr. 15.50, inkl. Dessert

Menüpass: Jedes 11. Menü gratis
• Hausgemachte Pasta

Samstag durchgehend warme Küche
Sonntag Ruhetag (ab 10 Personen öffnen wir gerne für Sie)

Vorstadt 58, 8200 Schaffhausen, 052 624 42 22 
www.trattoria-bellaitalia.ch

Zeit nehmen und sich wohlfühlen

HochzeitWellness-Zeit

Genossenschaft Migros Ostschweiz

M

Besuchen Sie uns in der Migros- Besuchen Sie uns in deBesuchen Sie uns in de
Hausbäckerei in Herblingen. Hausbäckerei in HerbHausbäckerei in Herb
Wir verstehen was von Wir verstehen was voWir verstehen was vo
Hochzeitstorten und HoHo
von vielem mehr.von vielemvon vielem

Kontakt:Kontakt:Kontakt:
Migros-Hausbäckerei ros-Hausbäckerei ros-Hausbäckerei 
im Herblinger Marktnger Mnger M
Markus Manserserser
Tel. 052 644 84 8384 8384 83
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Brautmode: Viel Aufregung um das Kleid der Kleider

Hochzeit? Wann, wenn nicht im Mai?
Natürlich kann man es das ganze Jahr tun. Dennoch – wer möchte nicht im Mai heiraten, wenn ein 

lindes Lüftchen weht, die blühendsten Blüten blühen, und das Fest unter freiem Himmel lockt.

Praxedis Kaspar

So, wie die Braut sich früher unter ihren 
Freundinnen umgehört hat, so taucht sie 
heute ein ins Internet, wo auf unzähli-
gen Homepages, Blogs, in Videos und al-
lerlei hübschen Kurzfilmchen unter dem 
Stichwort Hochzeitstrends 2013 gezeigt 
wird, was angesagt ist. Dennoch schrei-
tet die glückliche Braut gleich welchen 
Alters zum guten Ende meist ins Fach-
geschäft für Brautmode, den Kopf vol-
ler Ideen, das Geldbeutelchen gut ge-
füllt – und den Zukünftigen samt Mut-
ter und Schwiegermutter bei Freunden 
deponiert, denn er, der Ehemann in spe, 
soll erst am Schluss dazukommen, wenn 
alles sitzt und nichts mehr klemmt und 
drückt. Dann soll er überwältigt Ja sagen 
zu Frau und Kleid, zu Blume und Schuh. 

Dass es ein recht weiter Weg sein kann 
vom ungebrochenen schneeweissen 
Traum im Kopf bis zum gebrochenen 

Weiss am Körper, das erfährt, wer sich 
selber gründlich betrachtet. Das Zwiege-
spräch mit dem eigenen Erscheinungs-
bild vor dem frauhohen Spiegel im Braut-
geschäft ist so eine Sache. Es kann leid-
voll sein, denn Wunschbild und Realität 
klaffen zentimeterweit auseinander, vor-
zugsweise in der Taille. Aber es hilft nix, 
da müssen Sie durch. Die Dame mit den 
Stecknadeln zwischen den strengge-
schlossenen Lippen möchte Ihnen das 
Kleid verkaufen, sie wird sich also hüten, 
Sie deprimiert aus dem Laden ziehen zu 
lassen. Versteht die Beraterin ihren Job, 
wird sie eine ganz eigene Schönheit an Ih-
nen finden und Ihnen das auch sagen. 
Das wahre, gute und schöne Kleid ist oh-
nehin dasjenige, das auf Ihre Figur und 
Ihre Persönlichkeit zugeschnitten ist. 
Werden Sie trotzdem nicht böse, wenn 
die Mama dazu rät, alles nicht zu eng zu 
kaufen: Nicht immer macht das straff 
Anliegende eine gute Figur. Aber dass die 

Mama recht hat, wenn sie sagt, Enganlie-
gendes mache dick, das begreift die Toch-
ter in der Regel erst, wenn es zu spät ist 
und ihr ohnehin nichts anderes bleibt, 
als auf Enganliegendes aus freien Stü-
cken zu verzichten.

An Tipps und Trends für die Hochzeit 
2013 ist das Internet so reich, dass sich 
für jeden Geschmack und Ungeschmack 
etwas findet und man kaum Fehler ma-
chen kann – denn fast immer ist auch das 
Gegenteil richtig. Womit die Braut und 
ihre Entourage einmal mehr auf ein ein-
wandfreies persönliches Stilempfinden 
angewiesen sind. Knallfarben für Bräute 
dürfen heute offenbar sein, nur bitte 
nicht in Leggings oder bauchfrei zur Kir-
che. Gross in Mode scheinen Pastell- und 
Puderfarben für das Brautkleid zu sein, 
wobei wir bei Puderfarbe zur Vorsicht 
mahnen – wer möchte schon fast nackt 
wirken beim Gang zum Traualtar. Ganz 
ähnlich kann es gehen mit Spitze und 
transparenten Einsätzen im Kleid, die 
seit der Hochzeit von Herzogin Kate nicht 
mehr wegzudenken sind: Sowohl bei 
Spitzen wie auch bei transparenten Stof-
fen ist die Grenze zwischen zauberhaft 
und ordinär millimeterdünn. Wer sich 
nicht sicher fühlt, lässt besser die Finger 
davon. Dass die unkonventionelle Braut 
von heute statt weissem Schleier ein so-
genanntes «Headpiece» oder einen «Fasci-
nator» trägt, ist nicht nur praktisch – kei-
ner stolpert mehr drüber –, sondern sieht 
echt neckisch aus, wenns richtig getra-
gen wird: ein Hauch von Tüll oder geraff-
ter Spitze, keck und schräg auf die Frisur 
appliziert, ein Tellerchen mit Perlen oder 
Blumen geschmückt, ein Haarreif mit 
Blüten besteckt, ein winziges Nichts aus 
Federn, eine Rose aus Organza über dem 
Ohr: In der verwirrenden Fülle von Tipps 
und Trends ist dieser wohl der Hübsches-
te, das Tüpfchen auf dem i sozusagen, das 
einen frechen, eleganten oder romanti-
schen Akzent setzt, wenn es nur keck ge-
nug an der richtigen Stelle sitzt – und in 
all der Aufregung des Festes im Augen-
blick des Kusses auch sitzen bleibt. 

Einmal auf Tüllwolken schweben: «Magnolia» macht es möglich.            Foto: Nora Dal Cero



Mit unserem Sponsoring-Engagement leisten wir einen 
wesentlichen Beitrag zur Schaffhauser Lebensqualität  
und damit zur Attraktivität der Region.

«Schaffhauser 
     Lebensqualität.»

ROMI PLANAS DECK
med. Fusspfl ege, Podologie 

Frühlingshit:

French Pedicure
Vordergasse 54
8200 Schaffhausen
Telefon 052 624 77 75

HochzeitWellness-Zeit
Sitzt der Halsausschnitt ohne 
«Rümpfe», passt das Kettchen 
dazu? Anprobe mit Fachfrau 
Monika Maurer , Inhaberin des 
Geschäfts «Magnolia» für Braut-
moden und Abendkleider an der 
Vorstadt 44. 

                    Foto: Nora Dal Cero
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Bernhard Ott

Trotz des zuerst kühlen Wetters versam-
melten sich am späten Mittwochmorgen 
in der Vorstadt rund 500 Personen, um 
mit vielen Transparenten und angeführt 
von den «Tambouren Schaffhausen» auf 
der üblichen Route zum Kundgebungs-
ort, dem Fronwagplatz, zu marschieren. 
Der Umzug bestand aus einer ausgewoge-
nen Mischung von Teilnehmern aus allen 
Altersgruppen. 

Bevor die 1. Mai-Reden starten konn-
ten, enterte aber eine «Frauenstamm-
tisch»-Gruppe das Podium. Die Aktion 
hatte den Zweck, auf die nach wie vor 
krassen Unterschiede bei den Löhnen von 
Frauen und Männern in der Schweiz hin-
zuweisen. Symbolisch ausgedrückt wur-
de die Diskrepanz durch das kunstvoll ge-
staltete Kleid einer Teilnehmerin, die 
über und über mit falschen 50-er Noten 
behängt war, denn, wenn ein Mann 50 
Franken pro Stunde erhält, wird eine 
Frau für die gleiche Arbeit in der Regel 
mit 39 Franken 65 abgespeist.

Die Lohngerechtigkeit zog sich als Leit-
thema auch durch alle offiziellen Mai-Re-
den. SEV-Präsident Giorgio Tuti wies auf 
die sich immer weiter öffnende Lohn-
schere hin: Während das oberste Drittel 
der Lohnempfänger sein Einkommen seit 
1994 um 33 Prozent steigern konnte, 
musste sich das mittlere Drittel mit ei-
nem Zuwachs von sieben und das untere 
mit einem Plus von neun Prozent begnü-
gen.

Schamlose Bereicherung
Tuti knöpfte sich darauf die Managerlöh-
ne vor: Im Windschatten der grossen Ab-
zocker würden die Spitzenverdiener der 
staatlichen Unternehmen, wie zum Bei-
spiel Swisscom, Post oder SBB, oft ver-
gessen, die zum Teil eine Million Fran-
ken und mehr pro Jahr verdienten. Als 
Begründung für diese Lohnsumme wer-
de immer wieder auf die «riesige Ver-
antwortung» dieser Manager hingewie-
sen. Ein Bundesrat habe aber eindeutig 
mehr Verantwortung zu tragen als der 
SBB-Chef, sagte Tuti, «und trotzdem be-

kommen Bundesräte weniger als 500‘000 
Franken pro Jahr».

Nach Giorgio Tuti war Juso-Kantonsrä-
tin Seraina Fürer an der Reihe: Sie warb 
für die 1:12-Initiative, die voraussichtlich 
im Herbst zur Abstimmung kommt. Die-
se Initiative wolle mehr Lohngerechtig-
keit herstellen und ein Zeichen setzen 
«gegen die schamlose Bereicherung der 
oberen 10‘000». Fürer möchte aber noch 
einen Schritt weiter gehen: «Wir brau-
chen eine andere Wirtschaft ohne Aus-
beutung und Abzockerei.» Der 1. Mai 
2013 sei darum «der Beginn einer neuen 
Ära nach dem gescheiterten Neoliberalis-
mus», der Europa in die grösste Wirt-
schaftskrise seit dem Zweiten Weltkrieg 
gestürzt habe.

Sehr viel Applaus erntete Simon Wun-
derli, der Präsident der Unia-Garten-
baugruppe. Er räumte zuerst mit der 
Vorstellung auf, «dass wir Gartenbauer 
nur den ganzen Tag an einem Strauch 
herumschnipseln». 70 Prozent der Be-
schäftigten im Gartenbaugewerbe hät-
ten ähnliche Arbeiten zu erledigen wie 
ihre Kollegen im Tiefbau, nur bekämen 
sie zwischen 1’000 und 1’500 Franken 
weniger Lohn. Seit einem Jahr kämpfe 
darum die neu entstandene Gartenbau-
gruppe der Unia für bessere Löhne und 
einen GAV, «aber wir sind noch lange 
nicht am Ziel und brauchen daher die 
Unterstützung der Bevölkerung».

Als letzter offizieller Mai-Redner trat 
SP-Grossstadtrat Osman Osmani ans Mi-
krophon für eine kurze Ansprache in 
deutscher und albanischer Sprache. Er 
griff die kürzlich vom Volk beschlossene  
IV-Revision auf, die nicht zuletzt mit 
dem Hinweis auf angeblich schmarot-
zende Ausländer eine Mehrheit gefun-
den habe. «Betroffen waren aber alle, 
auch die Schweizer. Darum sollten wir 
uns den wirklichen Problemen zuwen-
den und uns nicht gegeneinander auf-
hetzten lassen», rief Osmani den auslän-
dischen und Schweizer Zuhörern auf 
dem Fronwagplatz zu.

Die diesjährige 1. Mai-Feier war trotz kühlen Wetters gut besucht

Gegen Ausbeutung und Abzockerei
«Wir müssen uns nicht verstecken», sagte Gewerkschaftsbundpräsident Florian Keller gestern zur Eröff-

nung der Maikundgebung auf dem Fronwagplatz. So bunt und vielfältig sei der Demonstrationszug 

schon lange nicht mehr gewesen. 

Die Forderung nach fairen Löhnen dominierte die Transparente und die Reden der 
Schaffhauser Maikundgebung. Foto: Peter Pfister



Donnerstag, 2. Mai 201318 100 Jahre Buchberghaus

Bernhard Ott

Als die Naturfreunde im Mai 1913 ihr 
Buchberghaus eröffneten, war die Schaff-
hauser Sektion ganze fünf Jahre alt. Die 
Naturfreundebewegung war 1895 in Wien 
entstanden und von wandernden Hand-
werkern auch in der Schweiz etabliert 
worden. Bis in die 1970er Jahre bildeten 
die Naturfreunde einen festen Bestandteil 
der Arbeiterbewegung, auch in Schaff-
hausen. Heute sind sie konfessionell und 
politisch neutral, allerdings steht mit Otto 
Windler immer noch ein früherer SP-Kan-
tonsrat an der Spitze des Vereins.

Im Vorwort zur Jubiläumsbroschüre, 
die aus Anlass des Jubiläums erschienen 
ist, resümiert Otto Windler das Ziel der 
Naturfreundebewegung: Die oft in bedrü-
ckender Enge wohnenden Arbeiterfami-
lien sollten «die Orte harter Arbeit und 
vielfacher Ausbeutung wenigstens für 
kurze Zeit verlassen können, um die 
Schönheiten der Natur zu erleben».

Kein Alkohol
Schon bald nach ihrer Gründung sah sich 
die junge Naturfreundesektion Schaff-
hausen nach einem geeigneten Platz für 
den Bau einer eigenen Hütte um. Zuerst 

interessierte sie sich für ein Areal auf 
dem Emmerberg, dort, so Otto Windler, 
gab es aber kein Wasser. Die Ruine eines 
abgebrannten kleinen Bauernhauses auf 
dem Buchberg erwies sich als geeigneter, 
weil sie sich direkt bei einer Quelle be-
fand.

Mit Stadtarzt Bernhard Joos, dem Besit-
zer des Grundstücks, wurde man schnell 
handelseinig. Er überliess den Natur-
freunden das Areal zuerst zinslos, 1932 
verkaufte er es ihnen schliesslich zusam-
men mit rund 8 Hektaren Feld und Wald 
für 8000 Franken. Da damals im Buch-
berghaus noch kein Alkohol ausge-

Das Buchberghaus der Schaffhauser Naturfreunde wird 100 Jahre alt

Hinaus aus der Fabrik in die Natur
In diesem Frühling kann das Buchberghaus oberhalb von Merishausen auf hundert bewegte Jahre 

zurückblicken. Es war ein Ort der Erholung vom harten Arbeitsleben in den Fabriken und diente auch 

als Unterschlupf für politisch Verfolgte.

1913 erbauten die Naturfreunde in Fronarbeit das erste Buchberghaus auf dem Gelände eines abgebrannten Bauernhauses.
 Foto: zVg.
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schenkt werden durfte (das ist erst seit 
1996 erlaubt), bekamen die Naturfreunde 
das Grundstück für einen Vorzugspreis, 
weil die Familie Joos mit der Abstinenz-
bewegung sympathisierte.

Die im Mai 1913 eröffnete Buchberg-
hütte war ein wesentlich bescheidene-
rer Bau als das heutige Haus, das auf 
Aus- und Umbauten der Jahre 1922 und 
1933 zurückgeht.  Sie entpuppte sich 
aber schnell als Publikumsmagnet, 
denn schon im ersten Jahr wanderten 
1555 Personen auf den Buchberg. Eine 
Übernachtung kostete damals 20 Rap-
pen. Es gab allerdings keine Betten. Man 
musste im Stroh schlafen und sich mit 
alten Pelzmänteln und Schaffellen zu-
decken.

Sommerlager für Kinder
Die Einbettung der Naturfreunde in die 
Schaffhauser Arbeiterbewegung emp-
fahl das Buchberghaus schon bald als 
Veranstaltungsort für politische Kund-
gebungen und für soziale Aktivitäten. So 
fanden in den 1920er-Jahren beim Buch-
berghaus verschiedentlich Demos der 
Kommunistischen Partei statt, bei denen 
der spätere Stadtpräsident Walther Brin-
golf f lammende Reden hielt, und regel-
mässig wurden Arbeiterkinder im Buch-
berghaus aufgepäppelt. 

1919 nahmen die Schaffhauser Natur-

freunde zum Beispiel Wiener Kinder zur 
Erholung auf. Bis in die 1970er-Jahre ver-
anstalteten sie auf dem Buchberg auch 
Ferienlager für einheimische Arbeiter-
kinder, deren Eltern kein Geld für Ferien 
hatten. Die kleinen Teilnehmer mussten 
sich jeweils zu Beginn des Lagers beim 
Schwabentor versammeln, wo sie von der 
«Laustante» begutachtet und gewogen 
wurden. 

Während vielen Jahrzehnten bestan-

den enge Beziehungen zu den Natur-
freunden in der süddeutschen Nachbar-
schaft. Man besuchte sich gegenseitig in 
den Naturfreundehäusern, sodass es 
nach der Machtübernahme der Nazis 
eine Selbstverständlichkeit war, dass die 
Markelfinger Naturfreunde ihr Inventar 
auf dem Buchberghaus in Sicherheit 
bringen durften, erzählte Otto Windler 
bei der Präsentation der Jubiläumsbro-
schüre.

Das Buchberghaus wurde in den 
1930er- Jahren auch verschiedentlich von 
Verfolgten des Nazi-Regimes als Zu-
f luchtsort angesteuert, wie in einer von 
Franco Battel verfassten Dissertation 
nachgelesen werden kann. Sie wurden 
von ihren ortskundigen Fluchthelfern 
zum grenznahen Buchberghaus gebracht 
und dort von Schaffhauser Genossen in 
Empfang genommen, die sie weiter be-
treuten. 

1938/39, nach der Besetzung Öster-
reichs durch Nazi-Deutschland, mietete 
die Israelitische Armenpflege das Buch-
berghaus, um 60 jüdische Flüchtlinge aus 
Wien unterzubringen. Da es sich um al-
leinstehende Männer handelte, gab es hie 
und da Frauenbesuche, was zu Konflik-
ten mit den Vermietern führte, die das 
«Gschleik» mit Misstrauen verfolgten. 
Die Schaffhauser Naturfreunde waren 
darum froh, als die Gäste aus der Gross-
stadt wieder auszogen.
Detaillierte Informationen zum Buchberghaus 
finden Sie auf www.buchberghaus.ch. Kontakt 
und Reservation: Telefon 052 625 89 63 oder 
reservation.buchberghaus@nfh.ch.

Waldlehrpfad zum Jubiläum
Die Schaffhauser Naturfreunde haben 
sich für den hundertsten Geburtstag 
des Buchberghauses oberhalb von Me-
rishausen etwas Besonderes einfallen 
lassen: Neben der schon fast obligaten 
Jubiläumsbroschüre gestalteten sie auf 
ihrem Grundstück rund um das Buch-
berghaus einen Waldlehrpfad, der ab 
kommendem Sonntag für die Öffent-
lichkeit zugänglich ist.

Der Waldlehrpfad ist auf Initiative 
des früheren Försters Fredy Friesacher 
entstanden und auch von ihm entwi-
ckelt worden. An einer Medienorientie-
rung zur Vorstellung der Jubiläumsak-
tivitäten sagte Friesacher, es gebe im 

Kanton Schaffhauen zwar schon fünf 
Natur-, aber noch keinen spezifischen 
Waldlehrpfad. 

Da heute immer weniger Leute über 
Bäume und Pflanzen im Wald Be-
scheid wüssten, biete ihnen der Wald-
lehrpfad beim Buchberghaus nun die 
Gelegenheit, 35 Baum- und Strauchar-
ten, die in unserer Region häufig sind, 
kennen zu lernen. Die Erstellung des 
Waldlehrpfads beim Buchberghaus 
hat rund 30‘000 Franken gekostet 
und wurde vollständig mit Sponsoren-
geldern bezahlt. Er ist besonders für 
Schulklassen und Familien geeignet. 
(B.O.)

Wanderer, Seminare und Klassenlager
«Nur mit den Naturfreunden allein 
könnten wir das Buchberghaus nicht 
betreiben», sagte Thomas Waldvogel 
an der Medienorientierung über das 
Jubiläum des Buchberghauses. Waldvo-
gel ist für die Organisation des Betriebs 
zuständig und koordiniert die Arbeiten 
der sieben Teams von Freiwilligen, die 
im Buchberghaus tätig sind. «Sie müs-
sen viel Gratisarbeit leisten, sonst wäre 
das Buchberghaus wie viele andere Na-
turfreundehäuser nicht mehr finan-
zierbar.»

Dass das Buchberghaus immer noch 
f loriert, verdankt es auch der breiten 
Palette von Gästen. Neben Wanderern, 
die am Wochenende im Naturfreunde-
haus einkehren, sind das viele Schul-
klassen, die hier während der Woche 
ihre Klassenlager abhalten. Oft wird 
das Buchberghaus auch für Seminare 
gebucht. 

Im Haus, das 1996 eine neue Ab-
wasserentsorgung und 2012 eine 
topmoderne Küche erhielt, stehen 
40 Übernachtungsplätze zur Verfü-
gung. Der grosse Teil befindet sich in 
zwei Massenlagern, es gibt im Buch-
berghaus aber auch Zwei-, Vier- und 
Fünfbettzimmer. Die Übernach-
tungspreise sind bescheiden: 16 
Franken für den Schlafplatz im Mas-
senlager, 25 Franken für ein Bett in 
den Mehrbettzimmern. Wer das 
Buchberghaus noch nicht kennt und 
gerne einen Augenschein nehmen 
möchte, kann dafür den Tag der offe-
nen Tür am 31. August benützen. 
Schon am kommenden Sonntag (5. 
Mai) wird der Öffentlichkeit der 
Waldlehrpfad vorgestellt; es lohnt 
sich also, den Weg zum Buchberg-
haus wieder einmal unter die Füsse 
zu nehmen. (B.O.)
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Schaffhausen. Am vergange-
nen Sonntag wurde auf dem 
Grubenplatz eines der presti-
geträchtigsten Sportduelle der 
Region ausgetragen: Das Fuss-
ballderby zwischen TapTab 
und Radio Rasa. Der Kampf um 
die – zumindest sportliche – 
Vorherrschaft im Schaffhau-
ser Kulturchlüngel ging somit 
in die zweite Runde, denn be-
reits im Herbst 2012 wurde in 

den Gruben gesprintet, gekickt 
und gegrätscht. Damals hiess 
der Sieger TapTab, und das Re-
sultat war mit 4:1 ziemlich ein-
deutig.

Diesmal sollte es enger wer-
den. Das Rasa nahm sich vor, 
aus den Fehlern des Hinspiels 
zu lernen, die Wege geschickt 
zuzumachen und auf Konter zu 
lauern. Doch schon früh muss-
te der Rasa-Goalie zum ersten 

Mal den Ball aus den eigenen 
Maschen holen. Und es kam 
noch schlimmer: Nach rund ei-
ner halben Stunde sackte Ema-
nuel Keller, einer der Aktivpos-
ten im Radioteam, nach einem 
harten Zweikampf zusammen, 
musste mit Schien- und Waden-
beinbruch ausgewechselt und 
sofort operiert werden.

Nach einer längeren Pau-
se wurde die Partie schliess-
lich fortgesetzt. Und das Der-
by machte seinem Namen alle 
Ehre: Es wurde gekämpft, ge-
ackert und gebrüllt. Fussbal-
lerische Feinkost war Mangel-
ware, dafür gabs Wurst, Bier 
und Musik, fachgerecht ausge-
liefert von den Brokkoli Boys, 
die schon im Hinspiel einen re-
gen Anteil an der guten Lau-
ne der Zuschauer hatten. Nach 
90 Minuten stand es dann 3:0. 
Wieder eine klare Sache, doch 
musste sogar TapTab-Coach 
Erne anerkennen, dass das Er-
gebnis den Spielverlauf nicht 
korrekt wiedergibt: «Ein 1:0 
wäre ein gerechtes Resultat 
gewesen.» (mr.)Rasa-Mann «Chrisi» mit vollem Einsatz. Foto: Nora Dal Cero

 am rande

Eisweiher wird 
renaturiert
Neuhausen. Der «Eisweiher» 
in der Engi, der vor über 50 
Jahren mit Bauschutt aufge-
füllt wurde, wird renaturiert. 
Im Auftrag des Bundesamtes 
für Strassen Astra wird der 
Bauschutt entfernt und fach-
gerecht entsorgt. Die Wasser-
f läche soll vergrössert und die 
Umgebung extensiv bewirt-
schaftet sowie mit Stein- und 
Asthaufen ausgestaltet wer-
den. So soll neuer Lebensraum 
für Tiere und Pflanzen entste-
hen. 

Diese Renaturierungsmass-
nahmen sind als Kompensa-
tion für den Bau des Galgen-
bucktunnels gedacht, bei dem 
sowohl in der Engi als auch 
im Bahntal Grünflächen ver-
loren gehen. Die Bauarbeiten 
begannen am Montag und dau-
ern bis mindestens Mitte Juni 
2013. Während dieser Zeit ist 
der Radweg zwischen Neuhau-
sen und Beringen aus Sicher-
heitsgründen gesperrt. (Pd)

Bauarbeiten in 
Stein am Rhein
Stein am Rhein. Diese Woche 
beginnen die Vorbereitungen 
für die Bauarbeiten an der He-
mishoferstrasse zwischen Un-
dertorplatz und Einmündung 
Schwemmgraben sowie im Wi-
segässli. Dabei werden Was-
serleitungen ersetzt, Trottoi-
re gebaut, Mauern saniert, ein 
Radweg wird etabliert und die 
Hemishoferstrasse mit Bund-
steinen eingefasst und mit ei-
nem neuen Deckbelag verse-
hen. 

Die Bauarbeiten werden 
«unter Verkehr» stattfinden, 
was eine Verkehrsregelung 
mit Lichtsignal erfordert. Der 
Stadtrat rechnet mit einer Bau-
tätigkeit bis Mitte November 
2013, die in drei Etappen un-
terteilt sein wird. (Pd)

Das TapTab gewinnt abermals das Fussballderby

Kampf auf dem Grubenacker

Die Stadt ist wieder sicher
Schaffhausen. Gemäss Stadt-
rat hat sich die Sicherheitslage 
in der Altstadt wieder verbes-
sert. Dies kommuniziert er in 
seiner Antwort auf eine klei-
ne Anfrage von Grossstadtrat 
Till Hardmeier (JF). Die Sicher-
heitslage in der Altstadt wird 
grundsätzlich als gut einge-
schätzt, die Häufung von Über-
griffen im Februar und März 
sei vermutlich auf einen oder 
mehrere Widerholungstäter 
zurückzuführen. Nachdem 
die Schaffhauser Polizei ihre 
Präsenz an den Wochenen-
den im Zentrum und am Alt-
stadtrand mit Schwerpunktpa-

trouillen verstärkt hatte und 
einige Festnahmen verzeich-
nen konnte, gingen auch die 
Übergriffe zurück. 

Eine Dreijahresstatistik über 
die Jahre 2010, 2011 und 2012 
zeigt, dass bezüglich Körperver-
letzung, Diebstahl und Raub 
keine Zunahme stattgefunden 
hat, sondern im Gegenteil ein 
Rückgang zu verzeichnen ist. 
Nach der Häufung von Polizei-
meldungen zu körperlichen 
Übergriffen und Diebstählen 
kam es jedoch zu einem subjek-
tiven Unsicherheitsgefühl, wo-
rauf Stadtrat und Polizei ent-
schieden reagiert haben. (Pd)

JFSH hat neuen 
Präsidenten
Schaffhausen. Die Jungfrei-
sinnigen des Kantons haben 
am vergangenen Wochen-
ende im Rahmen der Jahres-
versammlung ihren Präsiden-
ten Markus Bührer verabschie-
det. Zur Ersatzwahl stellte sich 
der 27-jährige Jurist und Kan-
tonsrat Marcel Montanari, der 
für die Jungpartei bereits drei 
Jahre im Thaynger Einwohner-
rat sass. Er wurde einstimmig 
gewählt.

Der Vorstand wurde aus-
serdem durch Stefan Kübler, 
Christoph Werner und Philipp 
Zumbühl, erweitert. (Pd)
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Schaffhausen. Das Bauge-
schäft Implenia hat am Mon-
tag das Baugesuch für das 
Wohnprojekt Pantli im Nor-
den der Stadt eingereicht, wie 
die Firma mitteilt. Stadt- und 
doch naturnah soll dort bis 
Herbst 2015 Wohn- und Le-
bensraum mit Miet- und Ei-
gentumswohnungen entste-
hen. Das Unternehmen zitiert 
in seiner Medienmitteilung 
Stadtbaumeister Jens Ander-
sen wie folgt: «Das Pantli-Are-
al stärkt die Attraktivität der 
Stadt Schaffhausen und trägt 
zu einer nachhaltigen Stadt-
entwicklung bei, indem es für 
Schaffhausen dringend be-
nötigten neuen Wohnraum 
schafft. Gleichzeitig steht 
das Projekt für eine sinnvolle 
Raumplanung und einen spar-
samen Umgang mit Grund 

und Boden.» Für die künfti-
gen Bewohnerinnen und Be-
wohner sei das Pantli die ide-
ale Verbindung von Stadtnä-
he und Wohnen in der Natur, 
schreibt Implenia. Das Quar-
tier, umgeben von Wald, weise 
eine hohe städtebauliche Qua-
lität auf. Die oberirdischen 
Wege, Strassen und Plätze sei-
en für Fussgänger und Velos 
reserviert.

Implenia hat gemeinsam 
mit dem Hochbaudeparte-
ment und der städtischen 
Fachstelle Umwelt und Ener-
gie eine umfassende Strategie 
«Nachhaltigkeit, Umwelt, Mo-
bilität» lanciert, um das Po-
tenzial punkto Nachhaltigkeit 
bestmöglich auszuloten.

Frühester Baubeginn ist An-
fang 2014. 2015 sollten 230 
Wohnungen fertig sein. (ha.)

Schaffhausen. Letzte Woche  
demonstrierten die Schaffhau-
ser Gartenbauer für einen Ge-
samtarbeitsvertrag mit fai-

ren Mindestlöhnen, indem sie 
auf dem Fronwagplatz einen 
Baum pf lanzten, der zurzeit 
auf dem Herrenacker steht. 

Seit einem Jahr setzen sich die 
Gärtnerinnen und Gärtner, un-
terstützt von der Gewerkschaft 
Unia, für einen Gesamtarbeits-
vertrag ein. Am Dienstag tra-
fen sich Simon Wunderli, Ro-
man Burger und Daniela Neves 
von der Unia zum zweiten Mal 
mit den Vertretern des Arbeit-
geberverbands Jardin Suisse 
Schaffhausen und Jardin Suis-
se. Unia-Sektionsleiter Florian 
Keller sagte auf Anfrage, der 
Handlungsbedarf sei hoch. Ge-
gen die absoluten Tiefstlöhne 
von nur 3'450 Franken pro Mo-
nat und einem ständig wach-
senden Druck durch immer 
mehr Arbeiter aus dem nahen 
Ausland wirke nur ein ver-
bindlicher Gesamtarbeitsver-
trag, der mit fairen Mindest-
löhnen gleich lange Spiesse für 
alle schaffe.

Auf Anfrage erklärte Ver-
handlungsteilnehmer Simon 

Wunderli, das Gespräch zwi-
schen der Unia und den Ar-
beitgebervertretern sei sehr 
offen verlaufen. Man habe vor 
allem über die Bestimmung 
der Allgemeinverbindlichkeit 
in einem möglichen Gesamt-
arbeitsvertrag diskutiert, eine 
Forderung der Arbeitgeber.

Laut Simon Wunderli tref-
fen sich die Vertreter der Unia 
und von Jardin Suisse Anfang 
Juni noch einmal. «Beide Par-
teien sollen ihre Ideen und For-
derungen darstellen», sagte er. 
Die Frage, die sich die Unia im-
mer stelle, sei, ob man das An-
liegen eines Gesamtarbeits-
vertrags für die Gärtner auf 
die nationale Ebene weiter-
ziehen wolle. Aber die Situa-
tion für die Schaffhauser Gärt-
ner sei wegen des grenznahen 
Auslands ein wenig anders als 
in anderen Landesgegenden, 
meinte Simon Wunderli. (ha.)

Die Gärtner pflanzten an ihrer Demonstration einen Baum. 
                  Foto: Nora Dal Cero

Neue Pantli-Überbauung

Die Schaffhauser Gartenbauer verlangen einen Gesamtarbeitsvertrag mit fairen Mindestlöhnen

Die Verhandlungen gehen weiter

Franc Hetzer  
ist Professor
Schaffhausen. Franc Hetzer, 
Chefarzt der Chirurgischen 
Klinik und Leiter des Depar-
tements operative Disziplinen 
der Spitäler Schaffhausen, ist 
kürzlich auf Antrag der Medi-
zinischen Fakultät zum Titu-
larprofessor der Universität 
Zürich ernannt worden. Dies 
sei jeweils frühestens sechs 
Jahre nach der Habilitation 
– im Falle von Franc Hetzer 
im Jahr 2006 zum Thema «er-
worbene Stuhlinkontinenz» 
– möglich, bei Nachweis der 
entsprechenden Lehrtätigkeit 
und mindestens einem Dut-
zend wissenschaftlicher Pu-
blikationen in anerkannten 
Fachzeitschriften, schreibt 
Spitaldirektor Hanspeter Meis-
ter in einer Medienmitteilung. 
(ha.) 

Korken 
sammeln
Schaffhausen. Kork ist ein 
wertvolles Naturprodukt, 
dessen Recycling aus ökolo-
gischen Gründen sinnvoll ist. 
Deshalb hat der WWF Schaff-
hausen in seinem Laden stets 
Korkzapfen gesammelt. Nach 
dem Umzug des Terra-Ladens 
ist das leider nicht mehr mög-
lich. Der WWF suchte – und 
fand eine Lösung. Die drei an-
gefragten Geschäfte – Felsen-
keller, Wein-Stamm und der 
Wein- und Getränkemarkt im 
Stauffacher – haben sich so-
fort als offizielle Sammelstel-
len für Korkzapfen zur Verfü-
gung gestellt. Bei der Rück-
gabe muss darauf geachtet 
werden, dass es sich um Na-
turkork handelt und nicht um 
Imitate aus Plastik oder Mikro-
granulat. (Pd)
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AUFFAHRT: KEINE  
KEHRICHTABFUHR
Die Kehrichtabfuhr an Auffahrt fällt aus und 
wird am Freitag, 10. Mai nachgeholt.

STADT SCHAFFHAUSEN 

ALTPAPIER-SAMMLUNG
DER JUNGWACHT

STADT SCHAFFHAUSEN 

Am Samstag, 11. Mai, ab 07.30 Uhr, auf 
dem ganzen Stadtgebiet ohne Hemmental.

Altpapier, das gebün-
delt beim jeweiligen Kehrichtstandplatz 
bis 07.30 Uhr für die Sammlung bereitsteht.

Altpapier in 
Tragtaschen, Kehrichtsäcken und Karton- 
schachteln.

Kanton und  
Stadt Schaffhausen

Die Büros und Schalter 
bleiben am

Freitag, 10. Mai 2013
den ganzen Tag geschlossen.

Die «schaffhauser az» erscheint wöchentlich 
für nur 165 Franken im Jahr.
Für nur 165 Franken im Jahr haben Sie mehr von Schaffhausen: Mehr Hintergründiges und 
Tiefschürfendes, mehr Fakten und Meinungen, mehr Analysen und interessante Gespräche, 
mehr Spiel und Spass. Einfach Lesestoff, den Sie sonst nirgends kriegen.

schaffhauser az, Webergasse 39, 8201 Schaffhausen. Tel. 052 633 08 33, E-Mail: abo@shaz.ch 
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Abstimmungsniederlagen zu 
verkraften, ist schwer. Am 
29. April dieses Jahres öffne-
ten wir die Webseite der Jung-
freisinnigen, und was leuchtet 
uns da entgegen: «Steuern sen-
ken! Ja zu unserer Volksinitia-
tive vom 3. März!» Vor gut zwei 
Monaten haben wir darüber 
abgestimmt und das Volksbe-
gehren bachab geschickt. Aber 
die Jungfreisinnigen mögens 
offenbar immer noch nicht 
glauben, die Armen. (ha.)

 
Pressejournalist ist der übelste 
Beruf der Welt. Das behauptet 
zumindest eine Studie des US-
Netzwerks «CareerCast». Un-
ter 200 Berufen steht der Zei-
tungsjournalist hinter Holzfäl-
ler, Soldat ohne Offiziersrang, 
Schauspieler und Bohrinsel-

arbeiter auf dem allerletz-
ten Platz. Immerhin auf Rang 
188 schafften es die Fotojour-
nalisten und reihen sich da-
mit knapp hinter den Teller-
wäschern ein, die es auf Rang 
187 geschafft haben. Ach, wär 
ich doch zur Armee gegangen 
... (mr.)

 
An den Hängen des Mount Eve-
rest kam es zu einem «üblen 
Handgemenge» zwischen dem 
Team des Schweizer Extrem-
bergsteigers Ueli Steck und 
einheimischen Sherpas, wie 
der «Tages-Anzeiger» und an-
dere Medien berichteten. Of-
fenbar ist man auch ausser-
halb der Stadtzentren nicht 
vor Gewalt sicher. Es stellt 
sich die Frage, ob eine punk-
tuelle Videoüberwachung am 

Mount Everest eine präventi-
ve Wirkung entfalten und das 
Gewaltproblem eindämmen 
könnte. (mg.)

 
Unter dem Titel «Grillere-
mos» machte sich am Diens-
tag «SN»-Redaktor Zeno Geis-
seler auf eher bescheidenem 
Niveau über den 1. Mai lus-
tig und meinte, es sei ja schon 
ironisch, dass man am Tag der 
Arbeit nicht arbeite, denn am 
Tag des Bieres trinke man ja 
auch nicht Rivella. Immer lus-
tig sei es, die Teilnehmenden 
am Mai-Umzug zu zählen, «da 
ist man in dreissig Sekunden 
durch».  Offenbar ist Geisseler 
noch nie an einer Schaffhau-
ser Mai-Demo gewesen und hat 
auch sonst keine Ahnung, was 
die Entstehung und die Bedeu-

tung dieses Feiertags betrifft. 
Das ist aber auch nicht weiter 
schlimm, denn mit einem ho-
hen Grad an Ahnungslosigkeit 
ist man an der Vordergasse 58 
schon immer weiter gekom-
men. (B.O.)

 
Eine kafkaeske Begebenheit 
rund um die Bushaltestelle am 
Güterhof. Die Passagiere war-
ten dort, wo das Hüsli dann 
neu hinkommen soll, im Früh-
lingsregen. Das Hüsli wurde 
jüngst abgebaut, geputzt und 
am alten Ort von rund sieben 
Arbeitern wieder aufgebaut. 
Die Passagiere stehen nach wie 
vor dort, wo das Hüsli neu hin-
kommen soll, im Frühlingsre-
gen. Sie haben jetzt Schirme 
aufgespannt. (P. K.)

Hä? Sagte Rotschwanz (bit-
te nicht Rotschwänzchen, es 
reizt ihn zur Tollwut), als er 
im Schrebergarten von Boh-
nenblust den Holenstein am 
Radio O-Ton hörte. Hä, eine 
Waldstadt? Ja weiss der denn 
eigentlich, wovon er spricht? 

Soll ich emanzipierter Stadt-
fuchs vielleicht meine cleveren 
Jungen auf das raue Leben eines 
Waldstadt-Stadtfuchses vorbe-
reiten? Hat nicht eben erst un-
sere Generation ihre stinken-
den Höhlen verlassen und ist 
mobil geworden? Hab’ ich es 
nicht zum Meister des improvi-
sierten Wohnens geschafft, of-
fen für Neues und voll flexibel 
mal im Gebüsch, in einer Remi-
se, einem Autowrack oder einer 
verlassenen Probebohrung der 
Nagra? Soll ich meinen Jun-
gen, die mit Vorliebe Grillchi-
cken mit bacon-Speck fressen 
lernen, wie man die Maus von 

Pfote fängt oder laue Vogeleier 
ausschlürft? 

Wo bleibt mir Hungerleider 
ein einziges Eichhörnchennest, 
wenn Eichhornmütter mit ihrer 
Brut in tiefe EU-Wälder fliehen, 
um die Kleinen vor Hochhaus-
silos, dicht strahlenden Handys 
und den ekligen Profi-Kampf-
Baumkletterern zu schützen? 

Und was wird aus gelegentli-
chem Hühnerbraten? Ein pä-
dagogischer Wald-Schauhüh-
nerhof mit Zwangshühnern, 
die dort ihren obligatorischen 
Dienst ablegen, ist keine Alter-
native. Kein Fuchs mit Anstand 
im Kragen würde diesen jäm-
merlichen Ballenberghühnern 
je den Hals umdrehen. Über-
haupt, kein gesunder Wurm, 
kein Käfer und nicht der klu-
ge Uhu werden in dieser Beton-
wüste ausharren. Abreisen wer-
den sie allesamt, brain drain 
der wichtigsten Ökospezialisten 
ist das – nichts anderes. Bitter 
denkt Rotschwanz daran, wie 
seine eigenen kleinen Rot- und 
Urrotschwänze dereinst aus ih-
rem Versteck gelangweilt dem 
däpperten «Lueged nid ume 
de Fuchs goht ume»-Spiel der 
Kinder im Waldstadt-Wald-
kindergarten zusehen müssen. 
Und dies im 21. Jahrhundert, 

bei hochgradigem Zeckenrisiko 
für die kleinen Füchse im dich-
ten Gebüsch.  

Schlimm. Aber es muss nicht 
zwingend der Wald, es könnte 
auch ein Rebberg sein. An der 
Rheinhalde zum Beispiel. Auch 
dies kein wirklich tröstlicher 
Gedanke für Rotschwanz, den 
passionierten Traubenklauer. 

Schwanz hoch, sagt sich 
Rotschwanz. Wo will die Stadt 
denn zwischen Tannen Stras-
sen, Parkplätze und S-Bah-
nen bauen? Unter dem Wald-
boden? Viel zu teuer – weiss 
der kluge Alte. Menschen brau-
chen Visionen. Lass sie rechnen, 
Studien und Gegenstudien er-
stellen und spekulieren. Speck! 
Genau, es wird auch solche ge-
ben, die ihren Speck dabei ab-
bekommen und sich zur Wehr 
setzen. Ich bleibe Stadtfuchs, 
beschliesst er. Alles andere ist 
sowieso für die Füchse. 

Iren Eichenberger ist Sozi-
alarbeiterin.

 donnerstagsnotiz

 bsetzischtei

Hä?



Rinnen Ihre Wasserhahnen??? –
Muss Ihr Boiler entkalkt werden? 
Dann rufen Sie uns an! Übrigens: Haben Sie gewusst, dass Sie
Ihren Boiler alle 5 Jahre entkalken sollten?! Unser Service-
mann ist der Spezialist für Reparaturen rund ums  Wasser!!!
SH, Tel. 052 625 42 07, max-mueller.ch A1240166

Stoll Schifffahrten AG, 8203 Schaffhausen
Tel. 052 624 07 07, Fax 052 624 07 04
info@stoll-schifffahrten.ch

Saison von Februar 
bis Dezember.

individuelle Schifffahrten mit

auf Rhein und Untersee
Für Ihr Geburtstagsfest, Ihre Hochzeit, 
Ihren Geschäftsausflug und andere Anlässe. 
Ziel- oder Rundfahrten ab Schaffhausen und 
anderen Stationen. Restauration nach Ihren 
Wünschen. Verlangen Sie unsere Unterlagen 
mit Saisonprogramm oder informieren Sie 
sich auf unserer Web-Site
www.stoll-schifffahrten.ch

Beringen ❂ Gemeindehaus 052 685 10 91 

Büsingen Alte Rheinmühle 052 625 25 50 

Diessenhofen Gasthaus Schupfen 052 657 10 42 

Neuhausen Rheingold 052 672 19 90 
Schlössli Wörth 052 672 24 21 

Neunkirch Gemeindehaus 052 681 59 59  

Osterfingen Bad Osterfingen 052 681 21 21 

Schaffhausen Fischerzunft/
VinOpium 052 632 05 05 

❂ Güterhof 052 630 40 40
❂ Oberhof 052 632 07 70

Schaffhauserhof 052 625 58 00 
Sommerlust 052 630 00 60 
Theaterrestaurant 052 625 05 58 

❂ Zur Beckenburg 052 625 28 20 
Wirtschaft z. Frieden 052  625 47 67

Schleitheim ❂ Post 052 680 11 17

Siblingen Randenhaus 052 685 27 37

Stein am Adler 052 742 61 61
Rhein Le Bateau

(Hotel Chlosterhof) 052 742 42 42
Rheingerbe 052 741 29 91

Patronat

GOURMET-SH

1. bis 31. Mai 2013.
Zum elften Mal in den Spitzenrestaurants 

der Region Schaffhausen.

6. Mai 2013 20.00 Uhr Volkshaus 
Rheingoldstrasse 14, Neuhausen

"Die Welt danach"
Kurz-Spielfilm von Jens Wischnewski

anschliessend hören Sie zwei Referate
Marcos Buser:

"Endlagerung versus Hüten" 
Dr. Stephan Rawyler:

"Sinn oder Unsinn der 
Regionalkonferenzen"

lädt Sie nach der Generalversammlung ein
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Informationsveranstaltung in Beringen
Seit Januar 2012 diskutieren die Regionalkonferenzen der Standortregionen sowie die Stand-
ortkantone über die Platzierung der Oberflächenanlage künftiger geologischer Tiefenlager.
Durch diese Diskussionen haben sich weitere Standortvorschläge für mögliche Areale ergeben
–so auch in der Region Südranden in Neuhausen am Rheinfall und in Guntmadingen (Gemeinde
Beringen). Das Bundesamt für Energie BFE informiert über den aktuellen Stand der Diskussio-
nen, das weitere Vorgehen und steht für Ihre Fragen zur Verfügung.

Eine weitere Informationsveranstaltung in der Standortregion
Südranden findet am 14. Mai 2013 in Neuhausen am Rhein-
fall statt.

www.radioaktiveabfaelle.ch | www.plattform-suedranden.ch

Neue Standortvorschläge für die Oberflächenanlage eines geologischen Tiefenlagers

Datum: Montag, 6. Mai 2013, 19.30 – 21.15 Uhr
Ort: Zimmerberghalle, 8222 Beringen
Referierende: BFE, ENSI, Kanton Schaffhausen, Regionalkonferenz Südranden,

Nagra

MAI
Kumpane: 

«pumpen spülen schleudern»
Die neue Tanz-Theater-Produktion von 
Tina Beyeler, Andri Beyeler und 
Sebastian Krähenbühl 
SA 04. 20:00  DI 07. 20:00

VORVERKAUF
MO – FR 16:00 –18:00, SA 10:00 –12:00  

TEL. 052 625 05 55 & ONLINE
WWW.STADTTHEATER-SH.CH

GÜLTIG BIS 31.8.

Tägl. 17.30/20.30 Uhr, Sa/So 14.30 Uhr
LOS AMANTES PASAJEROS
Die über den Wolken angesiedelte neue 
Komödie des spanischen Meisterregisseurs 
Pedro Almodóvar. 
Sp/d  14/12 J.  Scala 1 3. W.

Do-Di 20.30 Uhr, Sa/So 14.30 Uhr
NACHTZUG NACH LISSABON
Faszinierend und fesselnd ist die Verfilmung 
dieses Weltbestsellers von Pascal Mercier. 
E/d/f  14/12 J.  110 min  Scala 2 9. W.

Mo-Mi 17.30 Uhr 
A PERDRE LA RAISON
Der belgische Regisseur Joachim Lafosse 
blickt erneut tief in menschliche Abgründe. 
F/d  E  94 min  Scala 2 5. W.

Do-So 17.00 Uhr, Mi 20.00 Uhr
NO
Larraíns Film ist einfach und direkt, gefühlvoll 
und mitreissend!
Sp/d/f  14/12 J.  110 min  Scala 2 BES.-Film

Telefon 052  632 09 09

Reservieren oder kaufen Sie Ihren  
Lieblingsplatz online unter:

www.kiwikinos.ch>> aktuell und platzgenau!

Gültig bis 8. Mai

Inserate einfach aufgeben: inserate@shaz.ch


